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Von CARL HAENSEL
Nachdruck verboten. — Copyright by J. Engelhorns Nachf., Stuttgart. Schluss.

Sa brad) ein ©camera in ihm aus, mie er ihn nod) nie er«

litten hatte. ©ie mar bisher um ihn gemefen, oon fetber ge=

fom.men, oon felber bleibenb, immer gerabe bann ba, menn er
einen Btenfchen nötig butte, ber su ihm fprach unb ibm riet,
gang fetbftlos, ibn michtiger nabm, als fid) felber, unfähig, irgenb
ettoas ibm Seinbliches ober ©cbäbliches su tun. 3n biefer Seit
batte er fie gebulbet, gefcfjäßt, nicbt mebr. Bun aber loberte in
ibm ©ebnfucbt nach ibr auf. 3hm frfjien fie, gerabe fie, alle
ffiärme unb ©üte, bie in bem gangen Kosmos für ibn oorhan«
ben mar, in fid) aufgefammelt su haben. 3ebe Btöglicbfeit, frei
aufsuatmen, frob su fein, ©lud gü fpüren, fchien an ihre Bähe
gebunben, an ben Kontatt mit ibr. Sie SBelt blieb fait unb tot,
toenn man ibm bie Btögliddeit nabm, ibre Hänbe gu ergreifen.
Oft batten fie fid) ibm entgegengeftredt, obne baß er bie ©e=
legenbeit erfaßte, manchmal fie, fogar g eftiffentlich überfab. 3«
bem Slugenblid, ba man fie ibm entriß, liebte er fie.

Sie türtifdjen Botigiften munberten fid) über bie Unbe«
berrfd)tbeit biefes ©iaurs. ©s mar nichts an biefem ©chidfal su
änbern. Sßogu ber Särrn, ber 21tlahs Shron bod) nie erreichte!

lieber ben toten 2Ihmeb bedten fie einen ©ad unb umgogen
ihn mit Kreibe. 3n ber Bacht holten ihn bie Sigeuner unb leg«
ten ihn in bas Btaffengrab, auf basfetbe Sager aus Kalt unb
unter biefelbe beißenbe Hülle, unter ber fie fpäter Btarcella be«

ftatteten.
Eubenberg mar megen feines SBiberftanbes gegen bie be«

maffnete Btacht oerhaftet morben. Sies rettete ihn oor ber ©eu=
chentotonne. ©ein Sali mar bem Kabaffafat mit bem Xagesrap«
port porgutragen. ©r mürbe besbalb oon ber näcbften Boligei«
ftation im gefcbloffenen Sransportroagen nach bem Serasferat
gebracht, mo ber Kabaffafat nach bem 2tbgug Scheffels fein
Hauptquartier aufgefchtagen batte.

211s er ben SBagen nach ber beißen Sabrt oerließ, mürbe
es ihm plößlid) fcbmars oor ben 21ugen. ©r taumelte über bas
toeiße Bflafter. ©in SSlilitärargt, ber gerabe auf bem Hof eine
Seudjentolonne ausbilbete, fing ihn auf. Sie nod) ungeübten
fieute rührten fid) nicht unb ftierten ihn an mie ein frembes
Ungeheuer, ©ie murmelten: ©hotera.

Bubenberg fchloß bie 2lugen. Ser Himmel fiel herab,
Kb roars unb hoffnungslos, ©r munberte fiel), baß er noch auf«
recht ftanb. ©bolera! ©s mußte fo fein! ©erabe jefet mürbe Btar«
cella oon ber Kranfbeit angepadt, er nun auch. Balb mürben
fie beibe 2Ihmeb ähnlich fein.

Ser 21rgt pfiff feine Seute an. Babenberg nidte er gu, mit
fetigmachenöer Sicherheit, mie fie uns nur beglüdt, menn uns
ber 2lrgt oon einem guälenben Krantheitsoerbacht freifpricht.
»Sticht ©bolera, böcbftens ©bolerine. ©roßenteils Bfodofe, Sot=
fle einer Beroenerregung. 3d) toerbe ©ie turieren."

®r nahm aus feiner Selbflafche ein ganges ©las Bum,
ftreute roten Bfeffer hinein, ben er in feiner Biebiginatfifte
bereit hatte, unb ließ Bubenberg biefe belebenbe SJtifchung Irin«
ten. ©r ftürgte bas ©las auf einen 3ug hinunter unb fiel bann
glatt um. ©ein Btagen brannte beinahe buref). 21Hes um ihn
herum mar auf einmal mie bas Sßaffer bes Bosporus: es ger«
floß.

©r mürbe bann in ben ©erasterturm hinaufgetragen unb
bort im ©taatsgefängnis ber Bafchas eingefcbloffen, bie bie
©unft bes. ©ultans oerfchergt hatten unb auf ben leßten Befehl
matteten, ©s mar faft ber hochfte Baum ber ©tabt, mit bem
meiten Blid über alle ©chönheit, bie nun fterben follte. Sie
Senfter maren nicht einmal oergittert; mer fich burch einen
©prung aus biefer Höhe gu retten fuchte, machte bem Henter
teine 21rbeit mehr.

©pät in ber Bacht ermachte Bubenberg aus feiner Baufch=
betäubung. 3n allen Seriftern ftanb rotes Sicht; Bteer, ©rbe unb
Himmel begannen gu leuchten. Hatte ber Komet bie 2Belt in
Branb geftedt? Sie ©rbe mar auf einmal nicht mehr feine ihm
oertraute Hüterin bes ©chlafs. Sie Sppreffen, bie bie ©renge bes
©erasterplaßes begeichneten, ftanben auf rotflammenbem Boben
unb tafteten mit ihren fchüdjternen SBipfetn in einen purpurnen
Himmel, Sunfengarben fliegen über ihnen in bie Suft. Hfcben«

regen fiel nieber, als ob ein Bulfan ausgebrochen märe, um bas
firmament gu fprengen.

Sie nächtlichen Straßen unten mürben mad) unb lebenbig.
Schreie tönten: „Sas Barlament brennt!"

Ser Sfchiraganpalaft ftanb in allen feinen ©todmerten
fchon in Stammen. Bubenberg tonnte in ben purpurnen Sem
fterluten fchmarge Btenfchen flehen fehen, bie unter Sehens«
gefahr aus bem 3nnern bie Koftbarfeiten gu retten fuchten, bie
in biefem Seenfdjtoß aufgehäuft maren. Sas Seuer mäftete fich

an biefen Stapeln. Sie Silberpappeln bes ïhronfaales mürben
oon oben berabgeftürgt. ©ilbermälber gingen gu Sal. Sie bren«
nenben Seppicbe tarnen mie oietfarbige Kataratte bernieber.
Unten mar bann alles Bruch unb Brei, um ben fich bie Siebe
rauften.

Sie 2tlab aftertreppen fprangen tnadenb unb trachenb, Sa«

minen oon Btofaitftüden unb 3ntarfien aus ben Bofenholgmän«
ben ergoffen fich in bie Siefe. ©ine eingige, gemaltige Stamme
burcbleuchtete ben SBarmorpataft oon innen, als ob er aus Del«

papier gefdmitten fei, brach bann burch bas flache Sad) unb
fprang in ben erfdjredten Himmel. 21uf ber Slammenfäule
häufte fich fchtoarger Bauch, beffen Blaffe oon Btinute gu Bti«
nute mudjs, unb ber herabguftürgen brohte, um alles unter fich

gu germalmen.
©egen Btorgen, als bas Seuer immer noch nicht fattgefref«

fen mar, öffnete fich bie Sür bes Baumes, in bem Bubenberg
eingefchloffen mar. Ser Kabaffatal ftanb oor ihm.

©r trat ans Senfter unb ftarrte minutenlang hinunter in bie
mütenben Stammen. Sann manbte er fich an Bubenberg.

„3ch habe bas Barlament aufgelöft. 2Bas fagen ©ie gu ber

Sorm? ©efchriebenes hat hieraulanbe menig ©inn. 2Bir haben

gu oiel 21nalphabeten. Siefen Branb fieht jeber, riecht jeber. ©s

ift bie hefte 21ngeige oon ber Beftattung ber Berfaffung."

Sßas Bubenberg Haltung gab, mar bie Ueberfteigerung bes

©rauens. Ser Kabaffatal hatte fchon nichts Blenfchliches mehr
an fid), ©r fah lange, fchmeigenb Bubenberg an, er fchien gu
überlegen, mas er mit ihm machen folle.

Von L It I, » L ^ 8 L I,

I^s,à6ruà verboten. — Lop^ri^bt bz? k. LriAelborns dtaclik., Stuttgart. 8cb1n5s.

Da brach ein Schmerz in ihm aus, wie er ihn noch nie er-
litten hatte. Sie war bisher um ihn gewesen, von selber ge-
kommen, von selber bleibend, immer gerade dann da, wenn er
einen Menschen nötig hatte, der zu ihm sprach und ihm riet,
ganz selbstlos, ihn wichtiger nahm, als sich selber, unfähig, irgend
etwas ihm Feindliches oder Schädliches zu tun. In dieser Zeit
hatte er sie geduldet, geschätzt, nicht mehr. Nun aber loderte in
ihm Sehnsucht nach ihr auf. Ihm schien sie, gerade sie, alle
Wärme und Güte, die in dem ganzen Kosmos für ihn vorhan-
den war, in sich aufgesammelt zu haben. Jede Möglichkeit, frei
aufzuatmen, froh zu sein, Glück zu spüren, schien an ihre Nähe
gebunden, an den Kontakt mit ihr. Die Welt blieb kalt und tot,
wenn man ihm die Möglichkeit nahm, ihre Hände zu ergreifen.
Oft hatten sie sich ihm entgegengestreckt, ohne daß er die Ge-
legenheit erfaßte, manchmal sie. sogar geflissentlich übersah. In
dem Augenblick, da man sie ihm entriß, liebte er sie.

Die türkischen Polizisten wunderten sich über die Unbe-
herrschtheit dieses Giaurs. Es war nichts an diesem Schicksal zu
ändern. Wozu der Lärm, der Allahs Thron doch nie erreichte!

M Ueber den toten Ahmed deckten sie einen Sack und umzogen
ihn mit Kreide. In der Nacht holten ihn die Zigeuner und leg-
ten ihn in das Massengrab, auf dasselbe Lager aus Kalk und
unter dieselbe beißende Hülle, unter der sie später Marcella be-
statteten.

Bubenberg war wegen seines Widerstandes gegen die be-

waffnete Macht verhaftet worden. Dies rettete ihn vor der Seu-
chenkolonne. Sein Fall war dem Kabassakal mit dem Tagesrap-
port vorzutragen. Er wurde deshalb von der nächsten Polizei-
station im geschlossenen Transportwagen nach dem Seraskerat
gebracht, wo der Kabassakal nach dem Abzug Schefkets sein
Hauptquartier aufgeschlagen hatte.

Als er den Wagen nach der heißen Fahrt verließ, wurde
es ihm plötzlich schwarz vor den Augen. Er taumelte über das
weiße Pflaster. Ein Militärarzt, der gerade auf dem Hof eine
Seuchenkolonne ausbildete, fing ihn auf. Die noch ungeübten
Leute rührten sich nicht und stierten ihn an wie ein fremdes
Ungeheuer. Sie murmelten: Cholera.

Vubenberg schloß die Augen. Der Himmel fiel herab,
schwarz und hoffnungslos. Er wunderte sich, daß er noch auf-
recht stand. Cholera! Es mußte so sein! Gerade jetzt wurde Mar-
cella von der Krankheit angepackt, er nun auch. Bald würden
sie beide Ahmed ähnlich sein.

Der Arzt pfiff seine Leute an. Bubenberg nickte er zu, mit
seligmachender Sicherheit, wie sie uns nur beglückt, wenn uns
der Arzt von einem quälenden Krankheitsverdacht freispricht.
»Nicht Cholera, höchstens Cholerine. Großenteils Psychose, Fol-
ge einer Nervenerregung. Ich werde Sie kurieren."

Er nahm aus seiner Feldflasche ein ganzes Glas Rum,
streute roten Pfeffer hinein, den er in seiner Medizinalkiste
bereit hatte, und ließ Bubenberg diese belebende Mischung trin-
ken. Er stürzte das Glas auf einen Zug hinunter und fiel dann
glatt um. Sein Magen brannte beinahe durch. Alles um ihn
herum war auf einmal wie das Wasser des Bosporus: es zer-
floß.

Er wurde dann in den Seraskerturm hinaufgetragen und
dort im Staatsgefängnis der Paschas eingeschlossen, die die
Gunst des Sultans verscherzt hatten und auf den letzten Befehl
warteten. Es war fast der höchste Raum der Stadt, mit dem
weiten Blick über alle Schönheit, die nun sterben sollte. Die
Fenster waren nicht einmal vergittert; wer sich durch einen
Sprung aus dieser Höhe zu retten suchte, machte dem Henker
keine Arbeit mehr.

Spät in der Nacht erwachte Bubenberg aus seiner Rausch-
betäubung. In allen Fenstern stand rotes Licht; Meer, Erde und
Himmel begannen zu leuchten. Hatte der Komet die Welt in
Brand gesteckt? Die Erde war auf einmal nicht mehr seine ihm
vertraute Hüterin des Schlafs. Die Zypressen, die die Grenze des
Seraskerplatzes bezeichneten, standen auf rotflammendem Boden
und tasteten mit ihren schüchternen Wipfeln in einen purpurnen
Himmel. Funkengarben stiegen über ihnen in die Lust. Aschen-

regen fiel nieder, als ob ein Vulkan ausgebrochen wäre, um das
Firmament zu sprengen.

Die nächtlichen Straßen unten wurden wach und lebendig.
Schreie tönten: „Das Parlament brennt!"

Der Tschiraganpalast stand in allen seinen Stockwerken
schon in Flammen. Bubenberg konnte in den purpurnen Fen-
sterluken schwarze Menschen stehen sehen, die unter Lebens-
gefahr aus dem Innern die Kostbarkeiten zu retten suchten, die
in diesem Feenschloß aufgehäuft waren. Das Feuer mästete sich

an diesen Stapeln. Die Silberpappeln des Thronsaales wurden
von oben herabgestürzt. Silberwälder gingen zu Tal. Die bren-
nenden Teppiche kamen wie vielfarbige Katarakte hernieder.
Unten war dann alles Bruch und Brei, um den sich die Diebe
rauften.

Die Alabastertreppen sprangen knackend und krachend, La-
winen von Mosaikstücken und Intarsien aus den Rosenholzwän-
den ergossen sich in die Tiefe. Eine einzige, gewaltige Flamme
durchleuchtete den Marmorpalast von innen, als ob er aus Oel-
papier geschnitten sei, brach dann durch das flache Dach und
sprang in den erschreckten Himmel. Auf der Flammensäule
häufte sich schwarzer Rauch, dessen Masse von Minute zu Mi-
nute wuchs, und der Herabzustürzen drohte, um alles unter sich

zu zermalmen.
Gegen Morgen, als das Feuer immer noch nicht sattgefres-

sen war, öffnete sich die Tür des Raumes, in dem Bubenberg
eingeschlossen war. Der Kabassakal stand vor ihm.

Er trat ans Fenster und starrte minutenlang hinunter in die
wütenden Flammen. Dann wandte er sich an Bubenberg.

„Ich habe das Parlament aufgelöst. Was sagen Sie zu der

Form? Geschriebenes hat hierzulande wenig Sinn. Wir haben

zu viel Analphabeten. Diesen Brand sieht jeder, riecht jeder. Es
ist die beste Anzeige von der Bestattung der Verfassung."

Was Bubenberg Haltung gab, war die Uebersteigerung des

Grauens. Der Kabassakal hatte schon nichts Menschliches mehr
an sich. Er sah lange, schweigend Bubenberg an, er schien zu
überlegen, was er mit ihm machen solle.



io6o DIE BERN

Sacf) einer SBeile begann er:
„Sie haben währenb tes Vetagerungssuftanbes 3Biber=

ftanb gegen bie Staatsgewalt geleiftet. Selbft 3br Konfularge»
rieht müßte Sie oerurteilen."

Eubenberg erflärte ihm, baß er troßbem feine Auslieferung
oerlange.

Ser Kabaffafal geigte bie gelben Söhne swifcßen feinen
blutroten roulftigen Sippen. ©s war mebr bas Vlecfen eines
Saubtieres als ein menfcßliches ßächeln. ©r fagte:

,,©s ift unfere Schwäche, unfer Xßort su halten. 3ch babe
bem Sultan für 3hr ßeben gebürgt. 3cb glaube swar nicbt, baß
er mitb beute nocb bei meinem Sßorte hält. Aber icb werbe ibn
nicbt in Verfucßung führen unb nicht fragen."

SBieber entftanb eine Vaufe. Vubenberg hatte ficb ent=

fcbloffen, nichts mehr 3U antworten. Aus bem Kabaffafal fpracb
Sfcßingts Khan, ber große Serftörer, bem feine Kultur beilig
war, gefcbweige benn ein Vtenfcb wie er.

„2Bas machen 3bre #unbe, Vafcßa ©ffenbim?" frug ber
Kabaffafal.

Als Eubenberg weiter fcbwieg unb ihm nicht ben ©efatlen
tat, ben Vorgefchmaef feiner Sache 3" würsen, fuhr er fort:

„Steine ßanbsleute, bie auf ben Koran gefcßworen haben,
haben gelobt, fein Vier 3U töten, unb haben hoch bie heiligen
ijunbe gefangen unb nach Djia gebracht. Sies alfo ift fein Storb.
3ch werbe mir bie ßehre 3U Außen machen, bie 3hre greunbe
mir gegeben haben."

Vubenberg würbe an Vorb bes „©rtogrul" gebracht, ber
Sultansjacht. Sie würbe berart feiten oon Abbut #amib be=

nußt, baß fie meift sur SBegfchaffung Verbannter sur Verfügung
ftanb, beren Vefeitigung .ficher unb ohne Alarm erfolgen follte.
Vleifchuhe waren an Vorb. Außerbem ein in Veafßols getäfelter
Speiferaum, im gemütlichen Varftil gehalten, aus bem Vacf=
borbs eine Vür in bas Ateer hinunterführte.

3er Kommanbant hatte bas ©eficßt einer Statte, mit 3wei
blinfenben Schneibesäfmen, oor benen fich bie eigene Oberlippe
fürchtete. -Steift würben bie ©äfte mit großen ©bren unb einer
oerfiegelten Drber an Vorb genommen, bie er erft auf ber .Söhe

oon Dria öffnen burfte. 3m galle Vubenberg lag es einfacher:
ber Kabaffafal hatte beftimmt unb gans offen Vefebl gegeben,
ihn borthin su bringen unb ben wilben Sjunben oorsuwerf-en.
Aber bas Anlegen in Dria war eine Aufgabe, bie man mit bem
tiefgehenben „©rtogrul" noch nie gelöft hatte.

Oer fpißmäufige Kommanbant brehte feinen Sofenfrans.
©r fürchtete bie Schären ber Sitarmorftippen. Schließlich lub er
Vubenberg 3u einem 3ntbiß in ben Speifefaat mit ber galltür
ein. Vubenberg lehnte ab. #ätte er fich oerleiten laffen, wäre bie
unbequeme Aaoigationsaufgabe gelöft gewefen. Oben an Secf
war nichts su machen, benn jeber Siener hatte bei Abbul .framib
feinen ©egenfpißel. ©ine geheime Anseige hätte bann oeranlaßt,
baß ber Kabaffafal fich fpäter ben Schäbel ober ein anberes
Angebinbe oon Dria holen ließ. Abbul #amib hatte ähnliche
„SJtufter ohne 2ßert" fcßon mehrmals angeforbert. Konnte man
bann ben richtigen Schäbel nicht liefern, half leiber nur ber
eigene.

©ine Seitlang mißoerftanben fich Vubenberg unb Kapitän
bartnäcfig. Aber fchließlich fahen fie, baß ihre beiberfeitigen
SBünfche fich in einem Vunfte begegneten. Vubenberg legte gar
feinen 2Bert barauf, baß ber „©rtogrul" oor Ogia auffuhr. VSohl
aber, baß er fich bie Stelle felber wählen burfte, an ber er an
ßanb ging, ©r erinnerte fich oon feinem erften, einsigen Vefuch
her an Abftürse, bie wegen ihrer Ueberhänge Imnbefrei fein
mußten, galls er bort hochfletterte, ließ fich oietleicht eine Stel=
lung finben, aus ber er auf Settung warten fonnte. ©r erflärte
fich alfo bereit, fich oor Dria über Vorb werfen su laffen unb
nach ben Klippen hinüber su fchwimmen. ©r oerfprach, fich auf
feinen gall su ertränfen.

©s war noch tiefe -Sacht. Oer Scheinwerfer legte eine fil=
berne Vrücfe oon ber Sacht nach ber Veufelsinfel hinüber. Von
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brühen fam bas fürchterlichfte fjöllenfonsert aus ^anbefehlen
über bas SBaffer. Aber bie größte aller Viagen feßte in biefer
Stunbe aus: bie Schmeißfliegen. 3hre golbenen Vraubem
fchwärme hingen matt im gels.

Ser Vefebl bes Kabaffafal würbe Vubenberg auf einem
weißen Vogen als ©tifett an ben Sücfen geheftet, bann ging
er über Vorb. Ser „©rtogrul" wartete, bis er im Schatten ber

Klippen oerfchwanb. Sann brehte ber weiße Stumpf, bas SDteer

fcßäumte achtern auf unb fcßob bas Schiff tangfam nach ber

Stabt surücf.
Sas Alarmarameer trägt mit feinem ftarfen Salsgehalt, fo

baß Untergehen nur burch einen Unfall möglich ift. Vubenberg
ließ fich auf bem Stücfen treiben, quirlte im lauwarmen, freunb=
liehen SKaffer, bis er an bie Stelle fam, an ber er bamals bie

Kerferruinen hatte aufragen fehen.
©r entbeefte auch halb bie in ben gels eingefcßlagene, tau=

fenbjährige Stufenleiter, oherbalb beren ber erfte SBachtturm
oon Seeräubern angelegt worben war. ©s waren flache Stufen;
Vubenberg fanb fich fofort mit feiner alpinen Klettertechnif su=

recht. Surch eine enge Vfort-e, bie fenfrecht über bem SOteer ftanb,
war ein ©infchlupf in ben Vurrn gegeben.

Ser ©runbriß bes Vurmes war freisrunb. ©r hatte nicht

gans bie Stoße, wie bie Vollwerfe im Kaftell ber fieben Vürme,
bie heute noch flehen. Aber auch bies ©emäuer war his sum
Stanbe ooll oon ben noch geifternben Qualen, bie SOtenfchen hier
erlitten hatten. Oben fab man ben runben Ausfcfmitt bes Ster=

nenhimmels, geftüfet unb getragen oon ben fchwarsen Sparren
bes alten ©ebälfs. Qu ebener ©rbe führte eine mit einem Sunb=

bogen überwölbte Vür nach ber 3nfel hinaus, bie mit einem

£jolsgatter abgefperrt war. ©s war ein leichtes, frifch gesimmer=
tes ©atterwerf, bas bie SBächter gegen bie #unbe aufgerichtet
hatten. Surch feine Deffnungen warfen fie bie Stahrung hinaus
unb leerten bie 2Bafferfcbläucbe in eine Dtinne, bie man noch fab.

Slllah hatte bas Voten ber fjmtbe oerboten, aber fein
bot besüglich ber gütterung war weniger genau. 3nfolgebeffen
hatten bie Sßüchter am erften Vage ihres Stintes bas für bie -

gütterung ausgeworfene Selb nach ihrer Steinung ehrlich sœi=

fchen fich unb ben fjmtben geteilt unb nur bie tfjälfte für fich

behalten. Siefer Verteilungsfchlüffel änberte fich aber mit jebem

Vag su Ungunften ber fjunbe, unb nur ber ©nergie ber ßabt)

Vumforb war es 3U oerbanfen, baß überhaupt noch etwas ge=

fchah.
SBenn bann ber einsige noch gelieferte SBafferfchlauch in bie

SJtinne ausgeleert würbe, ftürsten fich bie ausgebörrten Viere

auf bie Stulbe. Siejenigen, bie suerft anfamen unb ihre Stäuler
in bas SBaffer hielten, würben oon ben Sachftrömenben aus
Selb oon hinten serfteifcht unb fielen tot in bas foftbare ©lirier.
Sie ganse Stulbe war angefüllt mit serriffenen ßeib-ern; aus

biefem angehäuften Verg fieferte ein Sinnfal fchwarsen Vlutes
über ben fpiegelglatten Starmor. Stuf bem ßeichenhügel faßen

bie leßten, ftärfften Viere, bie fich aber ben Seft bes SBaffers

mit ben serbiffenen ßetbern ber Unterlegenen oerbeeft hatten.
Sie waren nur noch Sange, ©in einsiger, roter fl-ammenber
gleifchfaben quoll aus ihren Sachen, unb barüber brannten bie

rotgeränberten 3lugen wie glühenbe Kohlen.

Seit bie ©holera unb bie ©egenreoolution ausgebrochen

waren, hatten bie 2Bücf)ter ihr ßeben oerloren ober in ihrer
Vobesangft bas 2lmt oergeffen. Sicht einmal ein lefeter Seft

Sßaffer war mehr auf ber 3nfel, als fie Vubenberg betrat.
Sobalb bie Viere VSitterung hatten, baß lebenbiges gleifci)

im Vurm, hinter bem Satter war, ftürsten fie auf Vubenbergs
Sufluchtsraum su.

©s war ein fürchterliches #eer, bas gegen ihn ansog. Stü
brei, unb manchmal auch nur swei Veinen fchteppten fie ihren
serfleifchten Körper auf bas ©atterwerf su, ihre ßebensfraft er=

fchöpfenb in einem heißen 3apfen, bas aus ihren hißewunben
Schlünben heroorgepreßt würbe. Unb immer wieber biffert bie

Sachfolger bie oorberen sufammen, um felbft bis sum ©atter
oorsubrängen.
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Nach einer Weile begann er:
„Sie haben während des Belagerungszustandes Wider-

stand gegen die Staatsgewalt geleistet. Selbst Ihr Konsularge-
richt müßte Sie verurteilen."

Bubenberg erklärte ihm, daß er trotzdem seine Auslieferung
verlange.

Der Kabassakal zeigte die gelben Zähne zwischen seinen
blutroten wulstigen Lippen. Es war mehr das Blecken eines
Raubtieres als ein menschliches Lächeln. Er sagte:

„Es ist unsere Schwäche, unser Wort zu halten. Ich habe
dem Sultan für Ihr Leben gebürgt. Ich glaube zwar nicht, daß
er mich heute noch bei meinem Worte hält. Aber ich werde ihn
nicht in Versuchung führen und nicht fragen."

Wieder entstand eine Pause. Bubenberg hatte sich ent-
schloffen, nichts mehr zu antworten. Aus dem Kabassakal sprach

Dschingis Khan, der große Zerstörer, dem keine Kultur heilig
war, geschweige denn ein Mensch wie er.

„Was machen Ihre Hunde, Pascha Effendim?" frug der
Kabassakal.

Als Bubenberg weiter schwieg und ihm nicht den Gefallen
tat, den Vorgeschmack seiner Rache zu würzen, fuhr er fort:

„Meine Landsleute, die aus den Koran geschworen haben,
haben gelobt, kein Tier zu töten, und haben doch die heiligen
Hunde gefangen und nach Oxia gebracht. Dies also ist kein Mord.
Ich werde mir die Lehre zu Nutzen machen, die Ihre Freunde
mir gegeben haben."

Bubenberg wurde an Bord des „Ertogrul" gebracht, der
Sultansjacht. Sie wurde derart selten von Abdul Hamid be-

nutzt, daß sie meist zur Wegschaffung Verbannter zur Verfügung
stand, deren Beseitigung sicher und ohne Alarm erfolgen sollte.
Bleischuhe waren an Bord. Außerdem ein in Teakholz getäfelter
Speiseraum, im gemütlichen Varstil gehalten, aus dem Back-
bords eine Tür in das Meer hinunterführte.

Der Kommandant hatte das Gesicht einer Ratte, mit zwei
blinkenden Schneidezähnen, vor denen sich die eigene Oberlippe
fürchtete. Meist wurden die Gäste mit großen Ehren und einer
versiegelten Order an Bord genommen, die er erst auf der Höhe
von Oxia öffnen durfte. Im Falle Bubenberg lag es einfacher:
der Kabassakal hatte bestimmt und ganz offen Befehl gegeben,
ihn dorthin zu bringen und den wilden Hunden vorzuwerfen.
Aber das Anlegen in Oxia war eine Aufgabe, die man mit dem
tiefgehenden „Ertogrul" noch nie gelöst hatte.

Der spitzmäusige Kommandant drehte seinen Rosenkranz.
Er fürchtete die Schären der Marmorklippen. Schließlich lud er
Bubenberg zu einem Imbiß in den Speisesaal mit der Falltür
ein. Vubenberg lehnte ab. Hätte er sich verleiten lassen, wäre die
unbequeme Navigationsaufgabe gelöst gewesen. Oben an Deck

war nichts zu machen, denn jeder Diener hatte bei Abdul Hamid
seinen Gegenspitzel. Eine geheime Anzeige hätte dann veranlaßt,
daß der Kabassakal sich später den Schädel oder ein anderes
Angebinde von Oxia holen ließ. Abdul Hamid hatte ähnliche
„Muster ohne Wert" schon mehrmals angefordert. Konnte man
dann den richtigen Schädel nicht liefern, half leider nur der
eigene.

Eine Zeitlang mißverstanden sich Bubenberg und Kapitän
hartnäckig. Aber schließlich sahen sie, daß ihre beiderseitigen
Wünsche sich in einem Punkte begegneten. Bubenberg legte gar
keinen Wert darauf, daß der „Ertogrul" vor Oxia auffuhr. Wohl
aber, daß er sich die Stelle selber wählen durfte, an der er an
Land ging. Er erinnerte sich von seinem ersten, einzigen Besuch
her an Abstürze, die wegen ihrer Ueberhänge hundefrei sein
mußten. Falls er dort hochkletterte, ließ sich vielleicht eine Stel-
lung finden, aus der er auf Rettung warten konnte. Er erklärte
sich also bereit, sich vor Oxia über Bord werfen zu lassen und
nach den Klippen hinüber zu schwimmen. Er versprach, sich auf
keinen Fall zu ertränken.

Es war noch tiefe Nacht. Der Scheinwerfer legte eine sil-
berne Brücke von der Jacht nach der Teufelsinsel hinüber. Von
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drüben kam das fürchterlichste Höllenkonzert aus Hundekehlen
über das Wasser. Aber die größte aller Plagen setzte in dieser
Stunde aus: die Schmeißfliegen. Ihre goldenen Trauben-
schwärme hingen matt im Fels.

Der Befehl des Kabassakal wurde Bubenberg aus einem
weißen Bogen als Etikett an den Rücken geheftet, dann ging
er über Bord. Der „Ertogrul" wartete, bis er im Schatten der

Klippen verschwand. Dann drehte der weiße Rumpf, das Meer
schäumte achtern auf und schob das Schiff langsam nach der

Stadt zurück.
Das Marmarameer trägt mit seinem starken Salzgehalt, st

daß Untergehen nur durch einen Unfall möglich ist. Bubenberg
ließ sich auf dem Rücken treiben, quirlte im lauwarmen, freund-
lichen Wasser, bis er an die Stelle kam, an der er damals die

Kerkerruinen hatte aufragen sehen.
Er entdeckte auch bald die in den Fels eingeschlagene, tau-

sendjährige Stufenleiter, oberhalb deren der erste Wachtturm
von Seeräubern angelegt worden war. Es waren flache Stufen?
Bubenberg fand sich sofort mit seiner alpinen Klettertechnik zu-
recht. Durch eine enge Pforte, die senkrecht über dem Meer stand,

war ein Einschlupf in den Turm gegeben.

Der Grundriß des Turmes war kreisrund. Er hatte nicht

ganz die Maße, wie die Bollwerke im Kastell der sieben Türme,
die heute noch stehen. Aber auch dies Gemäuer war bis zum
Rande voll von den noch geisternden Qualen, die Menschen hier
erlitten hatten. Oben sah man den runden Ausschnitt des Ster-
nenhimmels, gestützt und getragen von den schwarzen Sparren
des alten Gebälks. Zu ebener Erde führte eine mit einem Rund-
bogen überwölbte Tür nach der Insel hinaus, die mit einem

Holzgatter abgesperrt war. Es war ein leichtes, frisch gezimmer-
tes Gatterwerk, das die Wächter gegen die Hunde aufgerichtet
hatten. Durch seine Oeffnungen warfen sie die Nahrung hinaus
und leerten die Wafferschläuche in eine Rinne, die man noch sah.

Allah hatte das Töten der Hunde verboten, aber sein Ge-

bot bezüglich der Fütterung war weniger genau. Infolgedessen
hatten die Wächter am ersten Tage ihres Amtes das für die

Fütterung ausgeworfene Geld nach ihrer Meinung ehrlich zwi-

schen sich und den Hunden geteilt und nur die Hälfte für sich

behalten. Dieser Verteilungsschlüssel änderte sich aber mit jedem

Tag zu Ungunsten der Hunde, und nur der Energie der Lady
Rumford war es zu verdanken, daß überhaupt noch etwas ge-

schah.

Wenn dann der einzige noch gelieferte Wasserschlauch in die

Rinne ausgeleert wurde, stürzten sich die ausgedörrten Tiere
auf die Mulde. Diejenigen, die zuerst ankamen und ihre Mäuler
in das Wasser hielten, wurden von den Nachströmenden aus
Neid von hinten zerfleischt und fielen tot in das kostbare Elixier.
Die ganze Mulde war angefüllt mit zerrissenen Leibern: aus

diesem angehäuften Berg sickerte ein Rinnsal schwarzen Blutes
über den spiegelglatten Marmor. Auf dem Leichenhügel saßen

die letzten, stärksten Tiere, die sich aber den Rest des Wassers

mit den zerbissenen Leibern der Unterlegenen verdeckt hatten.
Sie waren nur noch Zunge. Ein einziger, roter flammender
Fleischfaden quoll aus ihren Rachen, und darüber brannten die

rotgeränderten Augen wie glühende Kohlen.

Seit die Cholera und die Gegenrevolution ausgebrochen

waren, hatten die Wächter ihr Leben verloren oder in ihrer
Todesangst das Amt vergessen. Nicht einmal ein letzter Rest

Wasser war mehr auf der Insel, als sie Bubenberg betrat.
Sobald die Tiere Witterung hatten, daß lebendiges Fleisch

im Turm, hinter dem Gatter war, stürzten sie auf Bubenbergs
Zufluchtsraum zu.

Es war ein fürchterliches Heer, das gegen ihn anzog. Mit
drei, und manchmal auch nur zwei Beinen schleppten sie ihren
zerfleischten Körper auf das Gatterwerk zu, ihre Lebenskraft er-

schöpfend in einem heißen Japsen, das aus ihren hitzewunden
Schlünden hervorgepreßt wurde. Und immer wieder bissen die

Nachfolger die vorderen zusammen, um selbst bis zum Gatter
vorzudrängen.



Mr3j5 die BERN:

Subenberg feßte fid) art ber bem ©atter gegenüberliegenben
Sffianb bes Xurmes ttieber, mattete auf ben Augenblirf, mo bas
©atter unter bem Anbrängen ber oersmeifetten SBölf-e bract) unb
itjm bas Srfndfal bereitet mürbe, bas ibm ber Kabaffafal auge»
bactit batte. Söemt ibu nicht bas furchtbare Scßaufpiel fo oöllig
befiegt hätte, baß er nicht einmal im Staube mar, auch nur
einen Slirf non bem ©atter megsutun, fonbern Stunbe auf
Stunbe unoermanbt in bie infernalifchen ©reuet ber anftürmen»
ben Hunbemeute hineinfchauen mußte, märe er roobl ben 2Beg,
ben er gefommen mar, surürfgefrocßen, um im SReer bas Sehen
31t enben.

2lber fo faß er gelähmt ba, ftarrte miber bas ©atter unb
erlebte in graufigfter Stäbe feinen Hunbetraum.

Aus atten SMnfetn ber Snfet ftrömten bte glübertben Sop»
petaugen herbei, brannten bie roten 3ungenflammen, erleuchtet
non bem SBettuntergangsfchimmer ber Kometennacbt. Sie Sa»
martanber ©rboifion mar SBirflicbteit gemorben.

Segen SRorgen tarn bas ©ntfeßlicbfte über ihn unb über
bie Hunbe: bie Schmeißfliegen. Sa mürben fie aus SSlutfeinben
ßeibensgefährten. Aus bem SSeißgeheut mürbe ein SBinfetn, bas
um SDtenfchenhitfe bat. Aus ben toten Hunben troch es heroor,
fchmirrte unb fummte ptößtich mie ein tpfeitregen in ber auf»
fteigenben Sonne. Auf bie Stacht bes feelifcßen ©rauens folgte
ber Sliegentag ber törpertichen Qual, gefteigert burch ben ©e=
ftant, ben bie Stachtnebel niebergebrürft hatten. Sie Sonne 30g
ihn heraus, guetfcfüe ihn breit mit bem Sentnergemicbt ihres
Siebtes, preßte ihn in jebe Store tierifeben Sebens, bas noch auf
biefem ©ilanb litt.

Als bie Qual am größten mar, ereignete fich bas SBunber.
3Bie, mächtige Söget hoben fich gemattige SBolfenmaffen aus
bém SReere, erft auf einer, bann auf allen Seiten. Sunächft
mieben fie fich, bann fteuerten fie gegeneinanber; gerabe über
bem SRarmorriff lieferten fie fich ihre ©emitterfcfjtacht. ©s bliß»
ten. bie Scbnabelbiebe, es bröhnte bas ©egeneinanberîrachen
ber Stiefenleiber über Steer unb ßanb mit taufenbfachem 5BBi=

berbalt, unb biete marme Ströme ftoffen aus ihren SBunben.

Ser Stoben bes Surmes, in ben Eubenberg fich geflüchtet
batte, mar als Sifterne für bas mafferlofe ©ilanb gebaut. Stings
herum tief es an ben glatten Slippen ab, hier fammette es fich.
So tarn Babenberg in ben größten Schaß, ben es auf ber 3nfel
geben tonnte: sum Srinfmaffer. ©r mar mehr als ein #err über
Seben unb lob: er mar altmächtiger Reifer unb Stetter aus ber
Quäf'bes Söerburftens.

KRarbut, König burch feine Kraft, biß fich bis sum ©atter
burch, hinter bem bas SBaffer mar unb lag nun bort minfelnb
mit hängenber 3unge. Eubenberg rief ihn an. ©r ftetlte bie
Obren, in feinem Srfjmeif surfte es. Sann bemegte er ihn: er
erfannté'lBubenberg. Siefer fanb im ©atter eine gelorferte Satte.
Kr rief ben Hunb an biefe Stelle, frfjob fie surürf unb ließ ihn
ein, hinter ihm bie Deffnung rafch mieber firfjernb. SRarbut tränt
fich fatt unb legte fich ihm als feinem Herrn su Süßen.

Sie leßten Siere oor bem ©atter gebärbeten fich nach unb
nach mie SRarbut. Eubenberg magte es, einen smeiten eittsula.f»
fen, auf ben Kampf mit ber Steftie gefaßt. Aber er ahmte URar»
but nach unb burfte fich 3" feinen Süßen. So fiel ein Augenpaar
nach bem anberen aus bem ererbten Hunbetraum heraus, mürbe
ÏÏMrîtichîeit, greifbar unb gesäbmt. Ser SraumhöIIe mürbe bie
Stacht über ihn genommen, bas ©rauen aus bem 3enfeits oer».
tor bie apofalpptifche Serne, mürbe im Siesfeits 3U Sleifrf) unb
Alut, mürbe nahe ©egenmart unb brächte fo bie ©rtöfung.

3n ber Stacht nach bem Kampf broben in ben Süften ent»
Sünbete fich bas ©emitter brühen auf bem Seftlanb. SDtit Seucbt»
rateten über San Stefano begann es. Eubenberg erttetterte ben
ïurm unb beobachtete, mie Scbeftets Artillerie ihr Seuer immer
näher an bie Stabt heranlegte. Oben in Sasim, in ben Kafernen
ber teßten ©arben bes Sultans, tarn es 3ur ©ntfeheibung. ©roße
Setonationen — bann ptößtich tiefe Stille.

't ©in aufgeregt burcheinanber guirlenber Sßogetfchmarm
ftrebte gegen Abenb auf bas rettenbe ©ilanb 3u, mo nicht ge=
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frfjoffen mürbe. SSubenberg unterfchieb meiße Sittiche, Schmärme
fich übertugelnber meißer fieiber — Sauben! ©s tonnten nur
bie Silbistauben fein. Ser Sultanspalaft mar genommen, feine
SBächter non ben Scßrapnellmolfen hinausgefdjeucht auf bas
heimatlofe SOteer.

Abbul Hamibs Oerrlichteit mar- 3" ©nbe. Seine Stanbarte
fentte fid) am Satmenmaft, meil man fich ia fein SSilbnis noch
ein ©teichnis machen follte, aber feine Sauben, bie geliebten
unb gehegten Sreunbe bes einfamen SOtannes, sogen aus unb
serflatterten in ber SBeite.

Sie nächften Söinbftöße trugen mie fernes, gans fernes
©emittergrollen, fteine Seßen bes ohrenbetäubenben 3ubel»
tärms herüber, ber nun bie ganse Stabt erfüllte. Ser Kalif mar
abgefeßt, ber Koran sugeflappt. Sauchsen, Soben, Srauen ohne
Schleier, erfte Srunfenheit.

SBieber mürbe es SBoltmonb, mie beim Hunbefang. Schef=
tets ^Patrouillen irrten auf ber Suche nach Eubenberg burch bie
Straßen, ©efängniffe unb Säerfterfe mürben burchftöbert, oergeb»
lieh, feine Sreatur bes Sabaffafal mottte oon ihm miffen.

Sie menfchliche Sreube über bie SSefreiung mar mübe ge=

morben, ber Särm geftorben, bie Stacht roarb einfam mie im
Hochgebirge, gleich eifigen ©tetfehern leuchteten mieber bie ftei=
Ien ©äffen.

Aus ben Schatten ber tßtatanen, »or bem Serasferptaß
löfte fich ein Steitertrupp mit gesogenen Säbeln, einem Srans=
port ooraus. ©in graumeißer Sßagen, auf graumeißen Spinnen»
räbern, mit oergitterten Guten folgte. Sas S3ferbegetrappel bog
in bie Straße ein, bie sur SKebmebie hinaufführte. 3tabfchuh=
fetten flirrten, bie hinter bem SBagen herfrfjleiften.

SDBenn ber 3ug in bie engen ©äffen tauchte, bröhnte es
bumpf aus bem SBagen. ©s ging burch bie lleberrefte bes leßten
Kampfes hinburch, an SJtauerbrüchen oorüber, Schutt unb oer»
Surfenben gunfen. 23or ber SRehmebie mürbe ber SBlirf freier,
es erfrfjien ber ungeheure Sogen ber Konftantinfchen SOtauer

unb barüber ber freie SOtonb.

Auf einer Hügeltante faß er unb mattete. Seine ©ebirge
unb bie Abgrünbe feiner längft oertrorfneten SReere maren
überbeutlich, ptaftifch herausgebeult, mie Starben unb Stafe in
feinem ©eficht. SRit langen, flarfernben Statten begleitete er
ben Sobessug.

Sor ber 2Rebmebie=2Rof<hee, im ©eifterlicht erftrahlenb, als
märe fie felbft ein ©eftirn, ragten oier ©algen. 3eber mar aus
brei Saiten aufgerichtet, bie fich an ber Spiße berührten. Unter
jebem ©algen ein Schemel. Auf jeber Spramibenfpiße lauerte
ein meißbemüßter 3i9emxer, ber Henter. ©r mar bamit be=

frfjäftigt, ben Strict, ber über bie ©algenfpiße auf einem Stäb»

eben lief, gut sum ©leiten 3U -bringen, ©r fettete ihn mit Saig.
Seim Ueben pfiffen biefe Stäbchen.

Sie ©störte bog in ben Staß ein, fperrte ihn ab. An bas
fahrenbe SBacbsfigurenfabinett mürbe ein Steg angelegt. 3m
3nneren bes SBagens entftanb Seroegung. ©eftalten ftiegen
aus, traten SRann um SRann über ben Steg auf ben iotenftillen
Slaß. Stur leifes Sfeifen ber Stäbchen unter bem ©algen mar
hörbar.

Als erfter tarn ber SRunir Safcha, bann Sfchemetebbin,
fein Sohn, hinter ihm ber Sermifch Sachbeti unb suleßt ber
Kabaffafal.

Hintereinanber fchritten fie in ben meißen Sterbehemben
auf ben ©algen su. Stur ber Kabaffafal blieb mitten auf bem
Staße ftehen. 2Bie sur riefigen Säule erftarrt. ©in Dffisier, ber
ihn im erften 3mpuls aufforbern mollte, unter ben ©algen 3U

treten, ließ, oon Scheu unb Angft geparft, im leßten Augenblirf
baoon ab. Unter bem ©inbrurf ber Säule mar alles einen SRo»

ment unfchlüffig.
©s hätte gefrfjehen tonnen, baß fie in panifrfjem Schrerf

auseinanberliefen unb ben Kabaffatal allein ließen. Sie 3i=
geuner auf -ben ©algenfpißen burften fief) oor Angft.
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Bubenberg setzte sich an der dem Gatter gegenüberliegenden
Wand des Turmes nieder, wartete auf den Augenblick, wo das
Gatter unter dem Andrängen der verzweifelten Wölfe brach und
ihm das Schicksal bereitet wurde, das ihm der Kabassakal zuge-
dacht hatte. Wenn ihn nicht das furchtbare Schauspiel so völlig
besiegt hätte, daß er nicht einmal im Stande war, auch nur
einen Blick von dem Gatter wegzutun, sondern Stunde auf
Stunde unverwandt in die infernalischen Greuel der anstürmen-
den Hundemeute hineinschauen mußte, wäre er wohl den Weg,
den er gekommen war, zurückgekrochen, um im Meer das Leben
zu enden.

Aber so saß er gelähmt da, starrte wider das Gatter und
erlebte in grausigster Nähe seinen Hundetraum.

Aus allen Winkeln der Insel strömten die glühenden Dop-
pelaugen herbei, brannten die roten Zungenflammen, erleuchtet
von dem Weltuntergangsschimmer der Kometennacht. Die Sa-
markander Erbvision war Wirklichkeit geworden.

Gegen Morgen kam das Entsetzlichste über ihn und über
die Hunde: die Schmeißfliegen. Da wurden sie aus Blutfeinden
Leidensgefährten. Aus dem Beißgeheul wurde ein Winseln, das
um Menschenhilfe bat. Aus den toten Hunden kroch es hervor,
schwirrte und summte plötzlich wie ein Pfeilregen in der auf-
steigenden Sonne. Auf die Nacht des seelischen Grauens folgte
der Fliegentag der körperlichen Qual, gesteigert durch den Ge-
stank, den die Nachtnebel niedergedrückt hatten. Die Sonne zog
ihn heraus, quetschte ihn breit mit dem Zentnergewicht ihres
Lichtes, preßte ihn in jede Pore tierischen Lebens, das noch auf
diesem Eiland litt.
M Als die Qual am größten war, ereignete sich das Wunder.

Wie/mächtige Vögel hoben sich gewaltige Wolkenmassen aus
dem Meere, erst auf einer, dann auf allen Seiten. Zunächst
mieden sie sich, dann steuerten sie gegeneinander; gerade über
dem Marmorriff lieferten sie sich ihre Gewitterschlacht. Es blitz-
ten die Schnabelhiebe, es dröhnte das Gegeneinanderkrachen
der Riesenleiber über Meer und Land mit tausendfachem Wi-
derhall, und dicke warme Ströme flössen aus ihren Wunden.

Der Boden des Turmes, in den Bubenberg sich geflüchtet
hatte, war als Zisterne für das wasserlose Eiland gebaut. Rings
herum lief es an den glatten Klippen ab, hier sammelte es sich.
So kam Bubenberg in den größten Schatz, den es auf der Insel
geben konnte: zum Trinkwasser. Er war mehr als ein Herr über
Leben und Tod: er war allmächtiger Helfer und Retter aus der
Quäl des Verdurstens.

Marduk, König durch seine Kraft, biß sich bis zum Gatter
durch, hinter dem das Wasser war und lag nun dort winselnd
mit hängender Zunge. Bubenberg rief ihn an. Er stellte die
Ohren, in seinem Schweif zuckte es. Dann bewegte er ihn: er
erkannte Bubenberg. Dieser fand im Gatter eine gelockerte Latte.
Er rief den Hund an diese Stelle, schob sie zurück und ließ ihn
ein, hinter ihm die Oeffnung rasch wieder sichernd. Marduk trank
sich satt und legte sich ihm als seinem Herrn zu Füßen.

Die letzten Tiere vor dem Gatter gebärdeten sich nach und
nach wie Marduk. Bubenberg wagte es, einen zweiten einzulas-
sen, auf den Kampf mit der Bestie gefaßt. Aber er ahmte Mar-
duk nach und duckte sich zu seinen Füßen. So fiel ein Augenpaar
nach dem anderen aus dem ererbten Hundetraum heraus, wurde
Wirklichkeit, greifbar und gezähmt. Der Traumhölle wurde die
Macht über ihn genommen, das Grauen aus dem Jenseits ver-,
lor die apokalyptische Ferne, wurde im Diesseits zu Fleisch und
Blut, wurde nahe Gegenwart und brächte so die Erlösung.

In der Nacht nach dem Kampf droben in den Lüften ent-
zündete sich das Gewitter drüben auf dem Festland. Mit Leucht-
rateten über San Stefano begann es. Bubenberg erkletterte den
Turm und beobachtete, wie Schefkets Artillerie ihr Feuer immer
näher an die Stadt heranlegte. Oben in Taxim, in den Kasernen
der letzten Garden des Sultans, kam es zur Entscheidung. Große
Detonationen — dann plötzlich tiefe Stille.
A Ein aufgeregt durcheinander quirlender Vogelschwarm

strebte gegen Abend auf das rettende Eiland zu, wo nicht ge-
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schössen wurde. Bubenberg unterschied weiße Fittiche, Schwärme
sich überkugelnder weißer Leiber — Tauben! Es konnten nur
die Iildistauben sein. Der Sultanspalast war genommen, seine
Wächter von den Schrapnellwolken hinausgescheucht auf das
heimatlose Meer.

Abdul Hamids Herrlichkeit war zu Ende. Keine Standarte
senkte sich am Fahnenmast, weil man sich ja kein Bildnis noch
ein Gleichnis machen sollte, aber seine Tauben, die geliebten
und gehegten Freunde des einsamen Mannes, zogen aus und
zerflatterten in der Weite.

Die nächsten Windstöße trugen wie fernes, ganz fernes
Gewittergrollen, kleine Fetzen des ohrenbetäubenden Jubel-
lärms herüber, der nun die ganze Stadt erfüllte. Der Kalif war
abgesetzt, der Koran zugeklappt. Jauchzen, Toben, Frauen ohne
Schleier, erste Trunkenheit.

Wieder wurde es Vollmond, wie beim Hundefang. Sches-
kets Patrouillen irrten auf der Suche nach Bubenberg durch die
Straßen. Gefängnisse und Verstecke wurden durchstöbert, vergeb-
lich, keine Kreatur des Kabassakal wollte von ihm wissen.

Die menschliche Freude über die Befreiung war müde ge-
worden, der Lärm gestorben, die Nacht ward einsam wie im
Hochgebirge, gleich eisigen Gletschern leuchteten wieder die stei-
len Gassen.

Aus den Schatten der Platanen, vor dem Seraskerplatz
löste sich ein Reitertrupp mit gezogenen Säbeln, einem Trans-
port voraus. Ein grauweißer Wagen, auf grauweißen Spinnen-
rädern, mit vergitterten Luken folgte. Das Pferdegetrappel bog
in die Straße ein, die zur Mehmedie hinaufführte. Radschuh-
ketten klirrten, die hinter dem Wagen herschleiften.

Wenn der Zug in die engen Gassen tauchte, dröhnte es
dumpf aus dem Wagen. Es ging durch die Ueberreste des letzten
Kampfes hindurch, an Mauerbrüchen vorüber, Schutt und ver-
zuckenden Funken. Vor der Mehmedie wurde der Blick freier,
es erschien der ungeheure Bogen der Konstantinschen Mauer
und darüber der freie Mond.

Auf einer Hügelkante saß er und wartete. Seine Gebirge
und die Abgründe seiner längst vertrockneten Meere waren
überdeutlich, plastisch herausgebeult, wie Narben und Nase in
seinem Gesicht. Mit langen, flackernden Schatten begleitete er
den Todeszug.

Vor der Mehmedie-Moschee, im Geisterlicht erstrahlend, als
wäre sie selbst ein Gestirn, ragten vier Galgen. Jeder war aus
drei Balken aufgerichtet, die sich an der Spitze berührten. Unter
jedem Galgen ein Schemel. Auf jeder Pyramidenspitze kauerte
ein weißbemützter Zigeuner, der Henker. Er war damit be-

schäftigt, den Strick, der über die Galgenspitze auf einem Räd-
chen lief, gut zum Gleiten zu bringen. Er fettete ihn mit Talg.
Beim Ueben pfiffen diese Rädchen.

Die Eskorte bog in den Platz ein, sperrte ihn ab. An das
fahrende Wachsfigurenkabinett wurde ein Steg angelegt. Im
Inneren des Wagens entstand Bewegung. Gestalten stiegen

aus, traten Mann um Mann über den Steg auf den totenstillen
Platz. Nur leises Pfeifen der Rädchen unter dem Galgen war
hörbar.

Als erster kam der Munir Pascha, dann Dschemeleddin,
sein Sohn, hinter ihm der Derwisch Vachdeti und zuletzt der
Kabassakal.

Hintereinander schritten sie in den weißen Sterbehemden
auf den Galgen zu. Nur der Kabassakal blieb mitten auf dem
Platze stehen. Wie zur riesigen Säule erstarrt. Ein Offizier, der
ihn im ersten Impuls auffordern wollte, unter den Galgen zu
treten, ließ, von Scheu und Angst gepackt, im letzten Augenblick
davon ab. Unter dem Eindruck der Säule war alles einen Mo-
ment unschlüssig.

Es hätte geschehen können, daß sie in panischem Schreck

auseinanderliefen und den Kabassakal allein ließen. Die Zi-
geuner auf den Galgenspitzen duckten sich vor Angst.
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©in junger Hauptmann raffte fief) enblid) auf unb gab mit
einer Stimme, bie fieb oor Héiferfeit überfeblug, SBefebl sum
fcbleunigen 2tblauf ber ©jrefution.

Sem Sermifcb, SäRunir unb Sfcbemabebbin mürben bie Ur=
teilsfprücbe, auf riefige ißappbecfel gefebrieben, um ben Hals
gebangt. 2tn ben Kabaffafal traute fieb feiner.

Schon oersebrte ber Sßafcba bie Henfersmablseit, ein Schäl»
eben Dlioen, ein ©las fffiaffer, basu burfte er eine Sigarette
raueben. Sffiäbrenb fie ibn bann bitigen, oerneigten fieb Sfcbe»
malebbin unb ber Sermifcb gegen SDleffa, fanfen auf bie Stnie,
murmelten ©ebete. •

Ser Kabaffafal blieb Säule.
Unterbeffen febmang SKunir febon im ßeeren. ©r 30g im

Sobesfampf bie an ben Knöcheln sufammengebunbenen SBeine

an, brebte fieb langfam babei um bie eigene Sûcbfe, fab aus mie
ein riefiges Kugeloentil, febroang suriief unb bing tot im ßeeren.

Sfcbemalebbin, ber Spbarit, mürbe oon ben Solöaten auf
ben Schemel gehoben, meil ibnt bie Knie oerfagten; ber genfer
angelte ibn oon oben. Sein Kopf ftanb jefet, oon unten gefeben,
mitten in beut Sternbilb bes Orion, ©in Dffisier gab bem
Stemel einen Xritt, er flog beifeite, ©in ©eräufcb, als mürbe
ein Holsftäbcben gefnidt, erfebreefte ben Sßlafe. 2Rit gebrochenem
©enief legte er ben Kopf aur Seite.

Ser Sermifcb tourbe mit ©emalt gehängt. Srei Sigeuner
fafeen fcbliefelicb auf feinem ©algen, fogar ©min 2tga böcbftfelbft.
Sie angelten ihn mit brei Sulingen. Ser Sermifcb febäumte oor
2But; fein feifter, oermorfener Sütunö ließ fürchterliche 23efd)imp=
fangen aus ben SBartftoppeln. Sas lefete SBort mürbe bem Ser»
mifeb 00m Strict bucbftäblicb entsmeigefebnitten, in ber Kehle
ermürgt. ©s maren glücbe gegen bie gübrer bes Komitees, bie
fid) fpäter faft alle erfüllten.

SBlieb nur nod) ber Kabaffafal.
©nblicb fefete er fieb- in SBemegung. 3m meifeen, mebenben

Sterbebemb oerfing fieb ber SSßinb. Ser Kabaffafal febritt grofe»

artig in galten baber, mie ein antifer Sragöbe. 2llle im meiten
Kreife traten febeu surücf. Ser genfer, ber fieb nid)t mehr fleiner
buden fonnte, fletterte affengefdjminb oon ber ©algenfpifee her»

unter unb flog mie ein SBapiermifcb in eine ©de. Sem Kriegs»
riebter, ber fieb ibtn mit bem Sablett ber Henfersmablseit
näherte, fcblug ber Kabaffafal bas SBrett mit einem Schlag ber
oollen Hanbfläcbe aus ben gingern. Sas ©las serfprang.

©ine grau im Schleier burebbraeb ben Korbon. 9Ran mollte
fie surüdbalten. Sie öffnete ben Schleier; ber Dffisier falutierte
unb liefe fie paffieren. Sie eilte auf ben fteinernen Kabaffafal 3U,

marf fieb ihm 3u güfeen unb bemegte bie Sippen. Sreimal mie»
berboite fie ihre grage; ber Kabaffafal antmortete nicht.

©r fchaute fie an, lachte böbnifch auf unb manbte fid) bem
©algen 31t.

©r trat nun bicht unter ihn. Sie grau folgte ihm auf ben
Knien. SRiemanb roagte eine Hanb su rühren.

©r prüfte bie Schlinge ruhiô unb fachlich auf ihre geftig»
feit, ftedte ben fjals 3ur Sßrobe hinein, nahm ihn mieber hinaus,
meitete bie Schlinge, brüdte fie mit ber Siechten nod) einmal
nieber, legte fie bann mieber um ben Hals. gtjod) einmal fchaute
er nach ber grau unter fich unb fräd)3te beifer;

„äuge um Sluge, Sahn um 3abn, Hunb um ©briftl"
Sann gab er feinem Schemel einen Stofe, fiel ins Seere

unb blieb, ohne 3U suden, fersengerabe hängen.
Sas SJienfcbenfpalier um ben Sßlafe mar mie umgemäbt.

2lHe lagen auf ben Knien unb fenften bie Stirnen gegen Sfteffa.
SJRirimab mufete über ihre biebtgebrängten SRüden mie über

SJienfcbenpflafter febreiten. Hoffnungsteer febrte fie su bem ge=

fangenen Sultan surüd.
•

©bolera, Komet unb ©egenreoolution gingen an einem
Sienfcben tn Konftantinopel fpurlos oorüber. Sies mar ßabp
SRumforb.

Sie ftanb auf, 3ur fetben 3eit unb mit benfelben Hantie»

rungen, mit benen fie fieb in Sonbon erhoben hätte. Sie nahm
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genau basfelbe grübftüd. 3bre ©ebanfen maren oöllig flar unb
unbemegt. Sie fab in bem SBelagerungssuftanb bie bebauerlifhe
llnmöglicbfeit, ihre Sierfdmfeaftion sum 23 eften ber ßunbe auf
Oria burd)3ufübren, ba bie fiafenfperre oerbot, ein Schiff aus»
laufen 3U laffen. Sie martete unb fchlofe in ihr Sötorgengebet ben
SEßunfd) ein, bafe ©ott alle bie oerberben möge, bie ihre frommen
2lbficbten burebfreusten.

2lts bann Scbeffet mit feinen masebonifeben Korps Sieger
blieb unb ihr an einem SJtorgen aufgeregt oon ber Sienerfchafi
gemetbet mürbe, bafe ber mächtige Kabaffafal ftodfteif oor ber
SJlemebie hänge, oerlor fie fieb nicht in irgenbmelcben SBetracb»

tungen über ben rafeben SSßecbfet bes Scbidfals, fonbern befann
fid) fofort auf bie ihr aufgegebene Sat. Sie ermirfte oon Scbef»
fet bie Erlaubnis, -hinüber nach Oïia 3U fahren.

Ser ©eneraliffimus mollte fid) gern milbe unb gefällig 3ei=

gen; er ftellte ber ßabg ein SUoifo feiner SJlarine sur Verfügung.
SDtit einer ßabung Hunöefucfeen unb mehreren Sonnen

SJBaffer ftad) fie in See.
2lm Steuer ftanb ein Sfraber, einer oon benen, bie mit ben

unheimlich fcharfen Söüftenaugen begabt finb. ©r fab febon auf
bem halben SEßege nach Dïia, bafe auf bem Seeräuberturm ein
SRenfcb ftanb. gerngläfer mürben angefefet.

Silber biefen Hilfsmitteln sum Srofe erfannte boeb ber Slra»
ber suerft, bafe ber SJiann mie ein Schiffbrüchiger minfte unb ber
in ber gansen Stabt befannte Hunbepafcba mar. SRan nahm
bereits allgemein an, bafe er auf ©ebeife bes Kabaffafal mit
SBleifoblen an ben güfeen irgenbmo in ber Strömung bes 3Sos=

porus fefemanfte.

Sie ßabt) ftellte bie erftaunte unb abnungslofe grage, mie
er mobl nach Oria fomme? 3ebermann ber SSefafeung, alles
frühere Untertanen bes ©rofeberrn, mufeten genau, mie man
nach Deia fam.

Sie 23arfaffe oerfuebte, ansulegen. 2lber beoor fie auch nur
in fRufmeite maren, sogen bie 9Jlenfcben bas SButgebeul uni)

©eftäff ber Hunbe auf fieb. Sllte ftürsten fie ihnen entgegen, um
3U geifern, su beifeen, 3U oerteibigen. Sie fRufe bes Cannes auf
bem Sutm, beffen Energie nun angefiebts ber SRettung unter
einem Sränenftrom erftidte, blieben oon Sier unb fflîenfcb un»
oerftanben unb unbeachtet.

Sie ßabp, bie sur SRettung ber Hunbe ausgefahren mar,
mufete mit anfeben, mie bie SSefafeung bes 2loifos mit SBta»

febinengemebren in bie Hunbefnäuel febofe, um bas 3Renf#èh»
leben 3U retten, bas fie bebrobt glaubten. Unter biefem Kugel»
bagel oersudten bie tefeten Hunbe Sfcbingis Khans. SJRarbuf
mürbe oermunbet, er befam fpäter ben gangfdiufe aus 23 üben»

bergs Hanb.
Ser charitatioen Seibenfcbaft ßabt) SRumforbs oerbanfte

23ubenberg feine SRettung. Sen Kampf feines ßebens hatte er
beftanben, bas Scbidfal hatte oor, ibn auf biefem ©ilanb liegen
3U laffen. ©ine Sßrioatlaune holte ihn herunter. Sie aftioe meib»
liebe 2Bobltätigfeit griff mieber einmal in ben ©ang ber ©r»

eigniffe ein, fuebte fünfilich 3u erhalten, mas febon totoerfüllen
unb auch bereit mar, bie gorrn 31t mecbfeln unb in ben 6d)ofe
ber manbelnben ©rbe einsugeben.

SBubenberg fam fieb in ben märmenben Seden ber ßabp
mie ein oon ben Soten 2lufermedter oor, ber nun ein smeites
SDlal einen richtigen Sob fueben mufe. 2lber ihre rein menfcblicbe
©inftellung, bie Klarheit ihrer ©efinnung unb emfige Surcbfüb»
rung eines einmal befcbloffenen Sßlans entmaffneten jebes Sffîi»

berftreben unb mufeten ihn millensbereit machen, fid) mirflieb
retten 3U laffen unb meiter 3U leben.

Sas mar freilich fdwer, nachbem ber göttliche SBlife bureb

ihn binburebgefabren mar. Söon ihm unb feinem SBunber aus»
geglüht fab er alle Singe jefet aus ber paffioen, ber bulbenben
SSarmbersigfeit heraus, ohne ben SBunfcb aufbringen 3u fönnen,
bureb eine eigene eilige SBemegung ben allmächtigen Sltem 3Ü

ftören. ÜRarcetla, bie ©eliebte, Stbmeb, ber greunb, maren oon
ber ©rbe unb oon feinem 2tuge fortgenommen, ohne auch nur
eine Spur su binterlaffen, nicht einmal ein ©rab.
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Ein junger Hauptmann raffte sich endlich auf und gab mit
einer Stimme, die sich vor Heiserkeit überschlug, Befehl zum
schleunigen Ablauf der Exekution.

Dem Derwisch, Munir und Dschemadeddin wurden die Ur-
teilssprüche, auf riesige Pappdeckel geschrieben, um den Hals
gehängt. An den Kabassakal traute sich keiner.

Schon verzehrte der Pascha die Henkersmahlzeit, ein Schäl-
chen Oliven, ein Glas Wasser, dazu durfte er eine Zigarette
rauchen. Während sie ihn dann hingen, verneigten sich Dsche-
maleddin und der Derwisch gegen Mekka, sanken aus die Knie,
murmelten Gebete.

Der Kabassakal blieb Säule.
Unterdessen schwang Munir schon im Leeren. Er zog im

Todeskampf die an den Knöcheln zusammengebundenen Beine
an, drehte sich langsam dabei um die eigene Achse, sah aus wie
ein riesiges Kugelventil, schwang zurück und hing tot im Leeren.

Dschemaleddin, der Sybarit, wurde von den Soldaten aus
den Schemel gehoben, weil ihm die Knie versagten; der Henker
angelte ihn von oben. Sein Kopf stand jetzt, von unten gesehen,
mitten in dem Sternbild des Orion. Ein Offizier gab dem
Schemel einen Tritt, er flog beiseite. Ein Geräusch, als würde
ein Holzstäbchen geknickt, erschreckte den Platz. Mit gebrochenem
Genick legte er den Kopf zur Seite.

Der Derwisch wurde mit Gewalt gehängt. Drei Zigeuner
saßen schließlich auf seinem Galgen, sogar Emin Aga höchstselbst.
Sie angelten ihn mit drei Schlingen. Der Derwisch schäumte vor
Wut; sein feister, verworfener Mund ließ fürchterliche Beschimp-
fungen aus den Bartstoppeln. Das letzte Wort wurde dem Der-
wisch vom Strick buchstäblich entzweigeschnitten, in der Kehle
erwürgt. Es waren Flüche gegen die Führer des Komitees, die
sich später fast alle erfüllten.

Blieb nur noch der Kabassakal.
Endlich setzte er sich in Bewegung. Im weißen, wehenden

Sterbehemd verfing sich der Wind. Der Kabassakal schritt groß-
artig in Falten daher, wie ein antiker Tragöde. Alle im weiten
Kreise traten scheu zurück. Der Henker, der sich nicht mehr kleiner
ducken konnte, kletterte affengeschwind von der Galgenspitze her-
unter und flog wie ein Papierwisch in eine Ecke. Dem Kriegs-
richter, der sich ihm mit dem Tablett der Henkersmahlzeit
näherte, schlug der Kabassakal das Brett mit einem Schlag der
vollen Handfläche aus den Fingern. Das Glas zersprang.

Eine Frau im Schleier durchbrach den Kordon. Man wollte
sie zurückhalten. Sie öffnete den Schleier: der Offizier salutierte
und ließ sie passieren. Sie eilte auf den steinernen Kabassakal zu,
warf sich ihm zu Füßen und bewegte die Lippen. Dreimal wie-
verholte sie ihre Frage; der Kabassakal antwortete nicht.

Er schaute sie an, lachte höhnisch auf und wandte sich dem
Galgen zu.

Er trat nun dicht unter ihn. Die Frau folgte ihm auf den
Knien. Niemand wagte eine Hand zu rühren.

Er prüfte die Schlinge ruhig und sachlich aus ihre Festig-
keit, steckte den Hals zur Probe hinein, nahm ihn wieder hinaus,
weitete die Schlinge, drückte sie mit der Rechten noch einmal
nieder, legte sie dann wieder um den Hals. Noch einmal schaute

er nach der Frau unter sich und krächzte heiser:
„Auge um Auge, Zahn um Zahn, Hund um Christ!"
Dann gab er seinem Schemel einen Stoß, fiel ins Leere

und blieb, ohne zu zucken, kerzengerade hängen.
Das Menschenspalier um den Platz war wie umgemäht.

Alle lagen auf den Knien und senkten die Stirnen gegen Mekka.
Mirimah mußte über ihre dichtgedrängten Rücken wie über

Menschenpflaster schreiten. Hoffnungsleer kehrte sie zu dem ge-
fangenen Sultan zurück.

O

Cholera, Komet und Gegenrevolution gingen an einem
Menschen in Konstantinopel spurlos vorüber. Dies war Lady
Rumford.

Sie stand auf, zur selben Zeit und mit denselben Hantie-
rungen, mit denen sie sich in London erhoben hätte. Sie nahm
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genau dasselbe Frühstück. Ihre Gedanken waren völlig klar und
unbewegt. Sie sah in dem Belagerungszustand die bedauerliche
Unmöglichkeit, ihre Tierschutzaktion zum Besten der Hunde auf
Oxia durchzuführen, da die Hafensperre verbot, ein Schiff aus-
laufen zu lassen. Sie wartete und schloß in ihr Morgengebet den
Wunsch ein, daß Gott alle die verderben möge, die ihre frommen
Absichten durchkreuzten.

Als dann Schefket mit seinen mazedonischen Korps Sieger
blieb und ihr an einem Morgen aufgeregt von der Dienerschaft
gemeldet wurde, daß der mächtige Kabassakal stocksteif vor der
Memedie hänge, verlor sie sich nicht in irgendwelchen Betrach-
tungen über den raschen Wechsel des Schicksals, sondern besann
sich sofort auf die ihr aufgegebene Tat. Sie erwirkte von Schef-
ket die Erlaubnis,-hinüber nach Oxia zu fahren.

Der Generalissimus wollte sich gern milde und gefällig zei-
gen; er stellte der Lady ein Aviso seiner Marine zur Verfügung.

Mit einer Ladung Hundekuchen und mehreren Tonnen
Wasser stach sie in See.

Am Steuer stand ein Araber, einer von denen, die mit den
unheimlich scharfen Wüstenaugen begabt sind. Er sah schon auf
dem halben Wege nach Oxia, daß auf dem Seeräuberturm à
Mensch stand. Ferngläser wurden angesetzt.

Aber diesen Hilfsmitteln zum Trotz erkannte doch der Ara-
ber zuerst, daß der Mann wie ein Schiffbrüchiger winkte und der
in der ganzen Stadt bekannte Hundepascha war. Man nahm
bereits allgemein an, daß er auf Geheiß des Kabassakal mit
Bleisohlen an den Füßen irgendwo in der Strömung des Bos-
porus schwankte.

Die Lady stellte die erstaunte und ahnungslose Frage, wie
er wohl nach Oxia komme? Jedermann der Besatzung, alles
frühere Untertanen des Großherrn, wußten genau, wie man
nach Oxia kam.

Die Barkasse versuchte, anzulegen. Aber bevor sie auch nur
in Rufweite waren, zogen die Menschen das Wutgeheul unö

Gekläff der Hunde auf sich. Alle stürzten sie ihnen entgegen, um
zu geifern, zu beißen, zu verteidigen. Die Rufe des Mannes auf
dem Turm, dessen Energie nun angesichts der Rettung unter
einem Tränenstrom erstickte, blieben von Tier und Mensch un-
verstanden und unbeachtet.

Die Lady, die zur Rettung der Hunde ausgesahren war,
mußte mit ansehen, wie die Besatzung des Avisos mit Ha-
schinengewehren in die Hundeknäuel schoß, um das Menschen-
leben zu retten, das sie bedroht glaubten. Unter diesem Kugel-
Hagel verzückten die letzten Hunde Dschingis Khans. Marduk
wurde verwundet, er bekam später den Fangschuß aus Buben-
bergs Hand.

Der charitativen Leidenschaft Lady Rumfords verdankte
Bubenberg seine Rettung. Den Kampf seines Lebens hatte er
bestanden, das Schicksal hatte vor, ihn auf diesem Eiland liegen
zu lassen. Eine Privatlaune holte ihn herunter. Die aktive wetb-
liche Wohltätigkeit griff wieder einmal in den Gang der Er-
eignisse ein, suchte künstlich zu erhalten, was schon totverfallen
und auch bereit war, die Form zu wechseln und in den Schoß
der wandelnden Erde einzugehen.

Bubenberg kam sich in den wärmenden Decken der Lady
wie ein von den Toten Auferweckter vor, der nun ein zweites
Mal einen richtigen Tod suchen muß. Aber ihre rein menschliche
Einstellung, die Klarheit ihrer Gesinnung und emsige Durchfüh-
rung eines einmal beschlossenen Plans entwaffneten jedes Wi-
derstreben und mußten ihn willensbereit machen, sich wirklich
retten zu lassen und weiter zu leben.

Das war freilich schwer, nachdem der göttliche Blitz durch

ihn hindurchgefahren war. Von ihm und seinem Wunder aus-
geglüht sah er alle Dinge jetzt aus der passiven, der duldenden
Barmherzigkeit heraus, ohne den Wunsch aufbringen zu können,
durch eine eigene eilige Bewegung den allmächtigen Atem zu
stören. Marcella, die Geliebte, Ahmed, der Freund, waren von
der Erde und von seinem Auge fortgenommen, ohne auch nur
eine Spur zu hinterlassen, nicht einmal ein Grab.
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g ©r ftanb oor ben langen, mit meißen Kattfteinen beftreuten
Steißen, in benen fie ruben mußten. (Er felbft mar ebenforoeit
ion attem Sisßerigen entriicft mie bie beiben Doten. Sie maren
utib blieben nun enbgiittig für ibn fo, mie er fie in feinem ®e=

benten behielt, feine Stefttatfacße berichtigte unb betrübte feine
(Erinnerung.
Jfj (Ein emsiger 3Srief, non ben nielen, bie Starcella aus bem
Spital gefcbrieben batte, mar nicht nerbrannt morben. 21ßes an*
here, bas an unb um Starcella gemefen unb mit ihr mäbrenb
her Kranfßeit in Serüßrung gefommen mar, mürbe oernichtet.
Eubenberg fanb biefe Seilen, als er fein fjaus mieber betrat.
- „Giebfter, Du — es gebt mit mir su (Enbe. Die Dinge um
niicb werben nun fchon ungebärbig. Sie folgen mir nicht mehr,
fie oerböbnen mich, entgleiten ober înacfen; fie fühlen, baß ich

nun halb au ihnen gehöre.
2Iber mas mirb bann aus bem glübenben Sßunfch in mir,

ber lebenbiger ift als altes anbere in ber 2BeIt? Steh, an all mei*
tten ©liebern hängen bie Dämonen unb hatten mich feft. 2tber
mitten brin in mir ift es leicht unb frei, emig gemittt aufaufeßtoe*
ben unb Dir nahe au fein.

2Benn bie fchmaraen Deufel auch über meinen etenben Kör*
per Stecht behalten, fo fönnen fie hoch bie Ejerrltcßfeit nicht töten,
bie einmal in mir burch Sich toirflicß gemorben ift unb nun
für alte Seiten emig als bas in ber 2Belt fteßt, mas es einmal
mar. SieQeicht aerfchmitat es in ©ott, menn es au ihm aurücf*
fehrt!

Du!
Dies Du ift bas einaige Sichere, gana ©emiffe.
Denf an mich!"

Scheffet, Djaoib, Dr. 9tafim unb alte anberen Sreunbe bat*
ten feine Seit mehr für ihn. Seine Stufgabe mar fo erfüllt, baß
er ihnen überffüffig unb unheimlich gemorben mar.

Stußerbem hatten fie potitifche Sorgen. Die ©roßmächte
mifchten fich ein. ©s gab feinen Sauberfünftier in ben europäi*
(eben Kabinetten, ber nicht einen ©ifttropfen in ihren Dopf au
fprifeen hatte. Der fjejenfeffel am ©otbenen ftorn föchte über,
©rfreulicßermeife glichen bie oerfchiebenen ©ifte einanber aus
unb bie Suloerfammern ber fremben Stötten blieben plombiert.

Djaoib auefte bas erftemat bie Stchfetn, als ihn Subenberg
nach Stirimah frug; ein 3m cites Stal empfing er ihn nicht mehr.

3n feinem Soraimmer ftieß Eubenberg auf ©otnafom. ©r
batte noch am Sorabenb oor Scheffets ©inmarfch nach Meters»
bürg gebraßtet:

„Seine Slajeftät ift oöttig fjerr ber Sage."
Stun rief er Subenberg au:
„Stit biefem Kabaffafal — nein — es ging nicht mehr!"
280 ber tefete Salabin bes ©roßherrn in fteiter, oeräcfjt*

lieber Stuße hing, fonnte er Eubenberg aeigen; nom Sultan
father mußte auch er nichts.

Eubenberg mifchte fich unter bas Sott, ftanb mit ihm oor
hen gefcßloffenen, ftreng bemachten Dören ber EjSatäfte unb
faufchte ber geßeimnisoollen Stimme bes ©erüchts, bie fich einer
œartenben Stenfchenmenge mitteilt, burch bie biefften Stauern
binburch, frei über Gänber unb Steer.

Ser Sultan mar meber im Sitbis noch im Serail.
Stuf einer Saßre feftgebunben, hatten fie ihn mie ein Safet

Mit höcßft gefährlichem 3nßalt nach bem Ejafen gebracht, ©r
Mußte erft einmal aus ben Säumen heraus, in benen Sulei*
Mans ©eift noch umging, in benen feiner ber neuen Stacht*
hoher fich anbers als fnienb gefehen hatte. So lange Stbbut
hamib Stoßammebs Dßronfeffet unter fich hatte, fonnte man
nicht mit ihm fertig merben.

3n einem Sottfehuppen am Ejafen fottte er barum fein Ur=
•eit ermarten. Die Senfter maren oergittert unb mit Staub au*
9ettebt. Stbbut fjamib faß bort im fchmaraen ©eßroef, ohne Dr*

fwr ^ Stbaeichen, mit aerfnittertem Kragen, auf einer umge*
lîûf ^rfte. ©ine Sabung Keraen lag bort auch unter Solloer*
itftë- SOtan brach fie auf unb erhellte ein menig ben Saum.

2tber bie ftaefernben Schatten febtießen fich 3U ben Senftern unb
oerrieten burch Seichen unb 33ilber bem ftumm harrenben Sol*
fe, mas brinnen gefeßaß.

Keinen feiner Sthnen hatte ber 2Itterstob rnitb unb gut
überrafeßt. ©ift, Dolch ober bie Droffetfcßnur maren immer bas
©nbe. So fueßten benn braußen bie harrenben Stenfcßen aus
ben fieß binbenben, mieber töfenben, oerftriefenben Schatten je
nach ihrer ©inftethmg bas Sos bes ©roßherrn Stbbut Ejamib au
erraten.

Eubenberg gab fieß alte Stühe, in ben Scßuppen au ge=

langen, ©r mußte, baß Stirimah bort fein mußte. Sietteicßt
fonnte er ihr irgenb einen Dienft Ieiften. Stber Stßmeb, ber je*
ben 2Bmtfcß mie ein Difchlein=becf=bich fofort erfüllen fonnte, unb
Starcella, bie ftets ben richtigen 2Beg mußte, maren nicht mehr,
©s gelang ihm nicht.

Drinnen faß Stirimaß 3H Süßen Slbbul fjamibs, ohne auf
bie Staufe unb Statten au achten ober bie Spinnen, bie bereits
um bie neuen in ihr Seich gerüeften Stenfcßen ihre Sehe fpan*
nen. Stit meit offenen Sfugen ftarrte fie oor fieß hin; biefe brann*
ten mie Seuer, benn bie fiiber oergaßen fieß über ihrem Scßmera
au fcßließen. Die golbenen fünfte pßospßorefaierten auf ihrem
©runb. Sie faß in Draumesfernen Eubenberg oor fieß fteßen,
mie bamals in Sern. Der unheimliche Srembling mueßs unb
roueßs; mie ein Stiefe befeßattete er ben ganaen Ejoriaont unb
fenfte nun langfam bie flache Ejanb auf fie ßerab, um fie unter
feiner fiaft au erbrüefen. Damals hatte es angefangen, fie felber
mar blinbes SSerfaeug gemefen — mas Gießt unb Geucßte er*
feßien, mar im ©rgebnis Stamme unb Seuer. Der ©lana ihres
Kaufes fanf in 21fcße. Sie freuate bie fjänbe über ber Sruft
unb beugte bas fjaupt.

Stan ließ Sbbul fjamib miffen, baß er eine SIborbnung ber
neuen Stegierung au empfangen habe, bie ihm fein Urteil über*
mittele.

Der Sultan mar nicht gemoßnt au fteßen, aber er oerfueßte
es. Sein Kragen mar befeßmufet. ©r bat um einen neuen. Die
näcßften Gäben im Efafenoiertet maren Statrofengefcßäfte; man
fonnte nur einen ©ummifragen auftreiben, ben ihm Stirimab
umbanb.

Sfbbuf fjamib hatte fieß eine SBerteibigungsrebe aureeßtge*
legt, ©r aäßlte feine biplomatifcßen SSerbienfte um bie Dürfet
auf, aeigte bie Säben, an benen er ben morfeßen Sau aufam*
menhieft, bie Sienben, mit benen er bie 2BeIt getäufeßt hatte.

Su fpät.
Die Stänner in ©eßroef unb Sntinber, bie oor ihm ftanben,

hatten eine bereits oorgefeßriebene 2Ibbanfungsurfunbe in Ejän*
ben unb fonnten aus feinen 28orten nießt lernen, benn es maren
politifcß unbebeutenbe, eßrifttieße Stitgüeber bes Parlaments.
Son ben Dürfen mollte feiner biefe Sunftion übernehmen.

2Ibbuf ifamib unterfeßrieb. Der „©rtogrul", bas Dobesfcßiff,
ftanb feßon bereit, ißn in bie Serbannung au führen.

Kopf an Kopf martete bie Stenge, feßtueigenb. Scßeffets
©arbe bilbete Spalier. Stirimaß feßritt hinter bem Sultan. 3m
Drauergemanb, aus bunflem feßmerem Stoff, beffen 2ßürbe fie
aufrecht hielt. Der Efalsfragen mar hoppelt ßanbbreit nach oben
aufgefcßlagen unb beefte bas ©efießt oon unten mie ein Sifier.

Kein ^aueß bemegte fieß. 2IIs Stirimaß an Subenberg oor*
überfeßritt, reefte er ben 2Irm hoch, meit, mie eine Stamme —
bas einatge Signal, bas möglich mar. 3n ihr Schreiten fam ein
leichtes 2Banfen. 3ßre Dienerin ftüfete fie; bie Saften ihres Klei*
bes erfticîten jebes S eich en, jegliche Serftänbigung.

Die Guft blieb unrüßrbar ftiU. 2Borte maren nicht möglich.
Das Scßicffaf hatte fieß in ©eftalten geformt; es fpielte fieß felber
in ©eften, bie einmalig unb unabänberlicß maren. ©s fenfte ben
Sorßang nach einem halben 3aßrtaufenb.

Der göttliche 2Item, beffen Efaucß Subenberg einmal ge=

fpürt hatte, machte ihn unfähig, fieß mieber in bas tägliche Klein*
leben au finben. Stit bem erften 3ug, ber nach 2BieberßerfteIlung
ber Drbnung Konftantinopel oerlieft, feßrte er nach Pern aurücf.
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U Er stand vor den langen, mit weißen Kalksteinen bestreuten
Reihen, in denen sie ruhen mußten. Er selbst war ebensoweit

von allem Bisherigen entrückt wie die beiden Toten. Sie waren
und blieben nun endgültig für ihn so, wie er sie in seinem Ge-
denken behielt, keine Resttatsache berichtigte und betrübte seine

Erinnerung.
M Ein einziger Brief, von den vielen, die Marcella aus dem
Spital geschrieben hatte, war nicht verbrannt worden. Alles an-
dere, das an und um Marcella gewesen und mit ihr während
der Krankheit in Berührung gekommen war, wurde vernichtet.
Bubenberg fand diese Zeilen, als er sein Haus wieder betrat.
D „Liebster, Du — es geht mit mir zu Ende. Die Dinge um
ntich werden nun schon ungebärdig. Sie folgen mir nicht mehr,
sie verhöhnen mich, entgleiten oder knacken; sie fühlen, daß ich

nun bald zu ihnen gehöre.
Aber was wird dann aus dem glühenden Wunsch in mir,

der lebendiger ist als alles andere in der Welt? Ach, an all mei-
UM Gliedern hängen die Dämonen und halten mich fest. Aber
mitten drin in mir ist es leicht und frei, ewig gewillt aufzuschwe-
den und Dir nahe zu sein.

Wenn die schwarzen Teufel auch über meinen elenden Kör-
per Recht behalten, so können sie doch die Herrlichkeit nicht töten,
die einmal in mir durch Dich wirklich geworden ist und nun
für alle Zeiten ewig als das in der Welt steht, was es einmal
war. Vielleicht zerschmilzt es in Gott, wenn es zu ihm zurück-
kehrt!

Du!
Dies Du ist das einzige Sichere, ganz Gewisse.
Denk an mich!"

Schefket, Djavid, Dr. Nasim und alle anderen Freunde hat-
im keine Zeit mehr für ihn. Seine Aufgabe war so erfüllt, daß
er ihnen überflüssig und unheimlich geworden war.

Außerdem hatten sie politische Sorgen. Die Großmächte
mischten sich ein. Es gab keinen Zauberkünstler in den europäi-
scheu Kabinetten, der nicht einen Gifttropfen in ihren Topf zu
spritzen hatte. Der Hexenkessel am Goldenen Horn kochte über.
Erfreulicherweise glichen die verschiedenen Gifte einander aus
und die Pulverkammern der fremden Flotten blieben plombiert.

Djavid zuckte das erstemal die Achseln, als ihn Bubenberg
nach Mirimah frug; ein zweites Mal empfing er ihn nicht mehr.

In seinem Vorzimmer stieß Bubenberg auf Golnakow. Er
hatte noch am Vorabend vor Schefkets Einmarsch nach Peters-
bürg gedrahtet:

„Seine Majestät ist völlig Herr der Lage."
Nun rief er Bubenberg zu:
„Mit diesem Kabassakal — nein — es ging nicht mehr!"
Wo der letzte Paladin des Großherrn in steiler, verächt-

licher Ruhe hing, konnte er Bubenberg zeigen: vom Sultan
selber wußte auch er nichts.

Bubenberg mischte sich unter das Volk, stand mit ihm vor
den geschlossenen, streng bewachten Toren der Paläste und
lauschte der geheimnisvollen Stimme des Gerüchts, die sich einer
wartenden Menschenmenge mitteilt, durch die dicksten Mauern
hindurch, frei über Länder und Meer.

Der Sultan war weder im Iildis noch im Serail.
Auf einer Bahre festgebunden, hatten sie ihn wie ein Paket

mit höchst gefährlichem Inhalt nach dem Hafen gebracht. Er
mußte erst einmal aus den Räumen heraus, in denen Sulei-
Mans Geist noch umging, in denen keiner der neuen Macht-
Haber sich anders als kniend gesehen hatte. So lange Abdul
Hamid Mohammeds Thronsessel unter sich hatte, konnte man
uicht mit ihm fertig werden.

In einem Zollschuppen am Hafen sollte er darum sein Ur-
teil erwarten. Die Fenster waren vergittert und mit Staub zu-
geklebt. Abdul Hamid saß dort im schwarzen Gehrock, ohne Or-

m»
Abzeichen, mit zerknittertem Kragen, auf einer umge-

^îste. Eine Ladung Kerzen lag dort auch unter Zollver-
Muß. Man brach sie auf und erhellte ein wenig den Raum.

Aber die flackernden Schatten schlichen sich zu den Fenstern und
verrieten durch Zeichen und Bilder dem stumm harrenden Vol-
ke, was drinnen geschah.

Keinen seiner Ahnen hatte der Alterstod mild und gut
überrascht. Gift, Dolch oder die Drosselschnur waren immer das
Ende. So suchten denn draußen die harrenden Menschen aus
den sich bindenden, wieder lösenden, verstrickenden Schatten je
nach ihrer Einstellung das Los des Großherrn Abdul Hamid zu
erraten.

Bubenberg gab sich alle Mühe, in den Schuppen zu ge-
langen. Er wußte, daß Mirimah dort sein mußte. Vielleicht
konnte er ihr irgend einen Dienst leisten. Aber Ahmed, der je-
den Wunsch wie ein Ttschlein-deck-dich sofort erfüllen konnte, und
Marcella, die stets den richtigen Weg wußte, waren nicht mehr.
Es gelang ihm nicht.

Drinnen faß Mirimah zu Füßen Abdul Hamids, ohne auf
die Mäuse und Ratten zu achten oder die Spinnen, die bereits
um die neuen in ihr Reich gerückten Menschen ihre Netze span-
nen. Mit weit offenen Augen starrte sie vor sich hin; diese brann-
ten wie Feuer, denn die Lider vergaßen sich über ihrem Schmerz
zu schließen. Die goldenen Punkte phosphoreszierten auf ihrem
Grund. Sie sah in Traumesfernen Vubenberg vor sich stehen,
wie damals in Bern. Der unheimliche Fremdling wuchs und
wuchs: wie ein Riefe beschattete er den ganzen Horizont und
senkte nun langsam die flache Hand auf sie herab, um sie unter
seiner Last zu erdrücken. Damals hatte es angefangen, sie selber
war blindes Werkzeug gewesen — was Licht und Leuchte er-
schien, war im Ergebnis Flamme und Feuer. Der Glanz ihres
Hauses sank in Asche. Sie kreuzte die Hände über der Brust
und beugte das Haupt.

Man ließ Abdul Hamid wissen, daß er eine Abordnung der
neuen Regierung zu empfangen habe, die ihm sein Urteil über-
mittels.

Der Sultan war nicht gewohnt zu stehen, aber er versuchte
es. Sein Kragen war beschmutzt. Er bat um einen neuen. Die
nächsten Läden im Hafenviertel waren Matrosengeschäfte: man
konnte nur einen Gummikragen auftreiben, den ihm Mirimah
umband.

Abdul Hamid hatte sich eine Verteidigungsrede zurechtge-
legt. Er zählte seine diplomatischen Verdienste um die Türkei
auf, zeigte die Fäden, an denen er den morschen Bau zusam-
menhielt, die Blenden, mit denen er die Welt getäuscht hatte.

Zu spät.
Die Männer in Gehrock und Zylinder, die vor ihm standen,

hatten eine bereits vorgeschriebene Abdankungsurkunde in Hän-
den und konnten aus seinen Worten nicht lernen, denn es waren
politisch unbedeutende, christliche Mitglieder des Parlaments.
Von den Türken wollte keiner diese Funktion übernehmen.

Abdul Hamid unterschrieb. Der „Ertogrul", das Todesschiff,
stand schon bereit, ihn in die Verbannung zu führen.

Kopf an Kopf wartete die Menge, schweigend. Schefkets
Garde bildete Spalier. Mirimah schritt hinter dem Sultan. Im
Trauergewand, aus dunklem schwerem Stoff, dessen Würde sie

aufrecht hielt. Der Halskragen war doppelt handbreit nach oben
aufgeschlagen und deckte das Gesicht von unten wie ein Visier.

Kein Hauch bewegte sich. Als Mirimah an Bubenberg vor-
überschritt, reckte er den Arm hoch, weit, wie eine Flamme —
das einzige Signal, das möglich war. In ihr Schreiten kam ein
leichtes Wanken. Ihre Dienerin stützte sie: die Falten ihres Klei-
des erstickten jedes Zeichen, jegliche Verständigung.

Die Lust blieb unrührbar still. Worte waren nicht möglich.
Das Schicksal hatte sich in Gestalten geformt; es spielte sich selber
in Gesten, die einmalig und unabänderlich waren. Es senkte den
Vorhang nach einem halben Jahrtausend.

Der göttliche Atem, dessen Hauch Bubenberg einmal ge-
spürt hatte, machte ihn unfähig, sich wieder in das tägliche Klein-
leben zu finden. Mit dem ersten Zug, der nach Wiederherstellung
der Ordnung Konstantinopel verließ, kehrte er nach Bern zurück.



1064 DIE BERNER WOCHE Nr. 42

©r oergrub fid) in fein £jaus in Eturi, ließ fjeden unb Eofen
um fid) macbfen unb bliiben unb oerfanf in feinen ©riwterungen.

Sas Etenfdjenbera bält auf bie Sauer biefe meite Span»
nung nicht aus. Sein fieben oertofd) baber miberftanbslos unb
friib.

Etit ihm mußte fein ©efcblecbt ausfterben, meil fid) in fei=

nem Safein auoiel gelöft batte unb für bie näcbfte ©eneration
feine Eufgabe mebr blieb.

Sieben ben anberen Eubenbergs baben fie ibn als leßten
in ber Eeibe, bie mit bem Kreuafabrer angefangen bat, beftattet.
©ine einfädle Elatte becft fein ©rab. ©r ift nicbt in ganaer ©röße
ausgebauen mie feine Ebnen, bie man nod) mit ben ßänben in
Stein anrühren unb betaften fann, bie auch um bie ©eifterftunbe

non ibren fühlen fiagern auffteben unb fid) au feierlichem Kirch»
gang treffen. Etancher ber Sölbnerfübrer bat nur einen Erm
ober ein Eein, unb einer trägt gar ben Kopf in ber #anb, ben
ibm bie Eerner aus einem Etißoerftänbnis abgefchtagen baben.

#ans oon Eubenberg bat ben Eraum unb bas fieben über»
tounben, er fcbläft ben rubigen, btngegoffenen Schlaf. Sas-9Bap=
pen auf feinem ©rab ift umgefebrt, fo aiemt es bem leßten eines
©efcblecbts. Euf feinen SBunfd) ift feine rechte #anb in einer flei»
nen Elabafterurne neben bem erften in ber Eeibe beigefeßt,
neben bem, ber mit Sfcbingis Khans ßunben geftritten bat.

Ser fießte follte bem ©rften bie $anb reichen, ber Sraum
bem fieben, ber Kreis ficb fdüteßen. 3nf<hallab!

©n b e.

Aufruf zur moralischen Aufrüstung der Schweiz

Sanf ben unerhörten Enftrengungen einiger Staatsmänner
unb bem Dpfermute ihrer Eölfer, ift ber SBelt eine griff unb
eine Hoffnung gegeben. 3n Seiten ber Eot toenben fid) niete au

©ott; fobalb aber bie ©efabr oorbei ift, oergeffen fie ihn mie»

ber. Eus ber gegenmärtigen Krife müffen mir als ©inaeine unb
als Eölfer lernen, mas mir im SEeltfrieg nicht gelernt haben,

Eur fo fönnen mir ber furchtbaren fiebre einer leßten, nicht mie»

bergutaumacbenben Kataftropbe entrinnen.

Ser Kampf um eine gerechte Drbnung ift im fersen bes

©inaeinen ausaufecfjten, foil er in ber 2BeIt gemonnen merben.

Eur mo bie ©runbfäße ber ©brlichfeit, Selbftlofigfeit, bes ©lau»
bens unb ber fiiebe in Sat umgefeßt merben, ift bas gunba»
ment gelegt, auf bem eine neue SEett aufgebaut merben fann.
SBenn biefe Sebensgualität ficb nicht in unferm Eolf burchfeßt,
mirb bie befte fianbesoerteibigung unb fogar unfere biftorifcbe
Eeutralität bie Stunbe ber Ebrechnung nur binausfchieben.

Sas ©ebot ber Stunbe ift barum moralifdje unb geiftige
Eufrüftung. Sies bat ficb eine machfenbe Saht oon Etenfcben
in unferem mie in anbern Sänbern aum Siel gefeßt. ©s ift eine

Eufgabe, an ber mitaumirfen unb mitaubelfen Etänner unb

grauen aller fiänber unb Earteien aufgerufen finb. SEenn mir
alle sufammen bie Etittel unb bie ©nergien,- bie mir- jeßt ge»

nötigt finb, 'für bie fianbesoerteibigung ein3ufeßen, für biefes

Siel mobilisierten, bann märe ber griebe ber SEelt gefiebert.

Etoratifdje Eufrüftung fängt an mit einer rabifalen ijer»
3ensänberung. ©rfabrungen haben gegeigt, baß eine folcße

Eenberung möglich ift. Sie gefebiebt ba, mo Etenfcben aufhören,
bie Enbern unb ihre Spfteme ungerecht unb liebtos 3U oerurtei»

len, mo fie ihre eigenen gebler einfeben unb entfchloffen finb,
unter ber gübrung ©ottes 3« leben. Sie Störte eines Eolfes
3eigt fid) im Etut, feine gebler einaugefteben. Ser Eubm eines

Eolfes liegt barin, ber SBelt eine fehöpferifebe Eotfchaft geben

3U fönnen. Saau braucht es nicht nur erleuchtete Staatsfübrung,
fonbern tägliche ©rteudjtung in jebem ©efchäft, jeber SEerfftatt,
jeber gamilie.

Sie ©efchichte unferes fianbes aeigt, baß bie Scbmeia ben

mieberfebrenben Krifen immer ftanbaubalten mußte, menn fie
ben 00m Eugenblid geforberten Etut aufbrachte, fjeute fteben
mir mitten in ber größten aller Krifen. ©s ift eine moralifdje
unb geiftige Krife unb es bebarf au ihrer Ueberminbung ber

ganaen morulifeben unb geiftigen Kraft oon Etenfdjen, bie be=

reit finb, leßte Eerantmortungen au übernehmen.
Sie SEelt fdjaut auf bie Scbmeia als bie ältefte ber befteben»

ben Semofratien unb ermartet, baß mir bas Eeifpiel her mab»

ren Semofratie geben, einer Semofratie, bie ihre Senbung er»

fannt bat unb in moratifcher unb geiftiger Eufrüftung ihre

mabre unb bauernbe Sicherheit finbet.
Ser ©eift bes lebenbigen ©ottes ruft jebe Eation unb jeben

Etenfdjen aur böchften Eeftimmung auf unb aerbridjt bie

Schranfen ber gurebt unb ber ©ier, bes Etißtrauens unb bes

paffes. Siefer ©eift gebt über politifebe ©egenfäße hinaus, »er»

binbet greibeit mit Drbnung, läßt mabre Eaterlanbsliebe auf»

flammen unb eint alle Engebörigen eines- Eolfes im Sienft

an ber Eation unb alle Eölfer im Sienft an ber Eienfcbbeit-

„Sein ESille gefchebe" ift nicht nur eine Eitte um gübrung,
fonbern ein Euf aur Sat. Senn Sein EßiHe ift unfer griebe.

©. ©buarb, ehemaliger Eunbespräfibent; ESalter Ecfer»

mann, Stänberat, Eegierungsrat 0, Eppenaell a. E.; ©bouarb

Eorbier, Eangufer in ©enf; Sr. 3. Erobbecf»Sanbreuter, Erä»

fibent bes Eermaltungsrates ber ©iba, Eafel; Sr. ©nrico ©ello,

Eegierungsrat bes Kanton Seffin; Dberft=Sio. ®. ©ombe, Kbt.

bes I. Ermeeforps; ©ottlieb Suttmeiler, Eationalrat, ßeiter ber

Etigros E.»©.; Sr. ©. ©ngi, Selegierter ber ©iba, Eafel; Dberft»

Korpsfbt. j). ©uifan, Kbt. bes I. Ermeeforps; griß ©pgaï,
Sefretär ber Eunbesoerfammlung; Erof. Er. #omalb, Soaent

an ber ©ibg. Sechnifchen fjochfehute; Erof. Sr. Etaj fjuber,
Eräfibent bes 3nternationalen Komitees bes Eoten Kreuaes;
Eené ßeporaa, ©roßrat in ©enf, Eebaftor ber „fiiberté fpnbi»

cale"; 3ean Etartin, ©bef=Eebaftor bes „3ournal be ©enèoe";

Sr. fjans Eiüller, Eationalrat, fieiter ber Scbmeiaerifcben Earn
ernbeimatbemegung; ©bouarb Etüller, Eräfibent bes Eermal»

tungsrates ber Eeftlé; Sr. Elbert Deri; Eationalrat, ©bef=Ee»

baftor ber „Eafler Eachricbten"; Elbert Eicot, Eationalrat, Erä*
fibent bes ©enfer Eegierungsrates; Erof. Sr. Eobn, Eräfibent
bes Scbmeiaerifcben Schulrates; Sr. Elbert Sarafin, früherer
Eräfibent ber Eationalbanf; Erof. Sr. Eoger Secretan, Unioer»

fität fiaufanne; Euguft Schirmer, Eationalrat, Eräfibent bes

Scbœeia. ©emerbeoerbanbes; 3ofef Scherrer, Eationalrat, E^
fibent ber ©br. foa. Erbeiterbemegung ber Scbmeia; Sr. ßenri
Eallotton, Eiae^Eräfibent bes Eationalrates; Sr. ^einrieb ®al»

tber, Eräfibent ber Katbolifdnfonferoatinen graftion bes Ea»

üonalrates, Eräfibent bes Eermaltungsrates ber S. E. E.; Sr.

©rnft SEetter, Eiae=Eräfibent bes Eorortes bes Scbtoeia.
bels= unb Snbuftrieoereins; Sr. Karl SEicf, Eationalrat, Eebah

tor bes „Eatertanb".
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Er vergrub sich in sein Haus in Muri, ließ Hecken und Rosen
um sich wachsen und blühen und versank in seinen Erinnerungen.

Das Menschenherz hält auf die Dauer diese weite Span-
nung nicht aus. Sein Leben verlosch daher widerstandslos und
früh.

Mit ihm mußte sein Geschlecht aussterben, weil sich in sei-

nem Dasein zuviel gelöst hatte und für die nächste Generation
keine Aufgabe mehr blieb.

Neben den anderen Bubenbergs haben sie ihn als letzten
in der Reihe, die mit dem Kreuzfahrer angefangen hat, bestattet.
Eine einfache Platte deckt sein Grab. Er ist nicht in ganzer Größe
ausgehauen wie seine Ahnen, die man noch mit den Händen in
Stein anrühren und betasten kann, die auch um die Geisterstunde

von ihren kühlen Lagern aufstehen und sich zu feierlichem Kirch-
gang treffen. Mancher der Söldnerführer hat nur einen Arm
oder ein Bein, und einer trägt gar den Kopf in der Hand, den
ihm die Berner aus einem Mißverständnis abgeschlagen haben.

Hans von Bubenberg hat den Traum und das Leben über-
wunden, er schläft den ruhigen, hingegossenen Schlaf. Das-Wap-
pen auf seinem Grab ist umgekehrt, so ziemt es dem letzten eines
Geschlechts. Auf seinen Wunsch ist seine rechte Hand in einer klei-
nen Alabasterurne neben dem ersten in der Reihe beigesetzt,
neben dem, der mit Dschingis Khans Hunden gestritten hat.

Der Letzte sollte dem Ersten die Hand reichen, der Traum
dem Leben, der Kreis sich schließen. Inschallah!

Ende.

ìusink /»r m«rîààn àtriiànS à
Dank den unerhörten Anstrengungen einiger Staatsmänner

und dem Opfermute ihrer Völker, ist der Welt eine Frist und
eine Hoffnung gegeben. In Zeiten der Not wenden sich viele zu

Gott; sobald aber die Gefahr vorbei ist, vergessen sie ihn wie-
der. Aus der gegenwärtigen Krise müssen wir als Einzelne und
als Völker lernen, was wir im Weltkrieg nicht gelernt haben.
Nur so können wir der furchtbaren Lehre einer letzten, nicht wie-
dergutzumachenden Katastrophe entrinnen.

Der Kampf um eine gerechte Ordnung ist im Herzen des

Einzelnen auszusechten, soll er in der Welt gewonnen werden.

Nur wo die Grundsätze der Ehrlichkeit, Selbstlosigkeit, des Glau-
bens und der Liebe in Tat umgesetzt werden, ist das Funda-
ment gelegt, auf dem eine neue Welt aufgebaut werden kann.

Wenn diese Lebensqualität sich nicht in unserm Volk durchsetzt,

wird die beste Landesverteidigung und sogar unsere historische

Neutralität die Stunde der Abrechnung nur hinausschieben.

Das Gebot der Stunde ist darum moralische und geistige

Aufrüstung. Dies hat sich eine wachsende Zahl von Menschen

in unserem wie in andern Ländern zum Ziel gesetzt. Es ist eine

Aufgabe, an der mitzuwirken und mitzuhelfen Männer und

Frauen aller Länder und Parteien aufgerufen sind. Wenn wir
alle zusammen die Mittel und die Energien,- die wir jetzt ge-

nötigt sind, für die Landesverteidigung einzusetzen, für dieses

Ziel mobilisierten, dann wäre der Friede der Welt gesichert.

Moralische Aufrüstung fängt an mit einer radikalen Her-
zensänderung. Ersahrungen haben gezeigt, daß eine solche

Aenderung möglich ist. Sie geschieht da, wo Menschen aufhören,
die Andern und ihre Systeme ungerecht und lieblos zu verurtei-
len, wo sie ihre eigenen Fehler einsehen und entschlossen sind,

unter der Führung Gottes zu leben. Die Stärke eines Volkes

zeigt sich im Mut, seine Fehler einzugestehen. Der Ruhm eines

Volkes liegt darin, der Welt eine schöpferische Botschaft geben

zu können. Dazu braucht es nicht nur erleuchtete Staatsführung,
sondern tägliche Erleuchtung in jedem Geschäft, jeder Werkstatt,
jeder Familie.

Die Geschichte unseres Landes zeigt, daß die Schweiz den

wiederkehrenden Krisen immer standzuhalten wußte, wenn sie

den vom Augenblick geforderten Mut aufbrachte. Heute stehen

wir mitten in der größten aller Krisen. Es ist eine moralische
und geistige Krise und es bedarf zu ihrer Ueberwindung der

ganzen moralischen und geistigen Kraft von Menschen, die be-

reit sind, letzte Verantwortungen zu übernehmen.
Die Welt schaut aus die Schweiz als die älteste der bestehen-

den Demokratien und erwartet, daß wir das Beispiel der wah-

ren Demokratie geben, einer Demokratie, die ihre Sendung er-

kannt hat und in moralischer und geistiger Aufrüstung ihre

wahre und dauernde Sicherheit findet.
Der Geist des lebendigen Gottes ruft jede Nation und jeden

Menschen zur höchsten Bestimmung auf und zerbricht die

Schranken der Furcht und der Gier, des Mißtrauens und des

Hasses. Dieser Geist geht über politische Gegensätze hinaus, ver-

bindet Freiheit mit Ordnung, läßt wahre Vaterlandsliebe auf-

flammen und eint alle Angehörigen eineSâ Volkes im Dienst

an der Nation und alle Völker im Dienst an der Menschheit.

„Dein Wille geschehe" ist nicht nur eine Bitte um Führung,
sondern ein Ruf zur Tat. Denn Sein Wille ist unser Friede.
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